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Lustizmimster gegen Verleumder
Die preußische Justizverwaltung wehrt sich / Erklärung Oeerbergs

Polizeimißgriff für Hugenberg - Kilm
Sozialdemokratischer Abgeordneter und Stadtverordneter verhastet

Zm Rahmen der Veralungen über den 3 n st i z e l a l im

hauplausschuF de , preußischen Landtag » machte heule vor -

mittag Justizminister Dr . Schmidt eine Reihe wichtiger

Aosfvhrungen , van denen wir einige um ihrer ollgemeinen

Bedeutung willen hier wiederholen .

Um irrigen Vorstellungen über die ( Bnadenpraxi , vor¬

zubeugen , wies der Minister darauf hin , daß an der Gewährung

bedingter «traiausfetzung ( 1929 34 399 , 1928 33 211 , 1927 33 005 )
das jiifti . zminifterium nur mit 5,2 Proz . im Jahr « 1929 , 6 Proz .
im Jahre 1928 , 5,7 Proz . im Jahr « 1927 beteiligt gewosen sei ,

während in allen anderen ss allen die Bewährungsfrist von den

Gerichten bewilligt wurde . Der geringe Ginfluß des Landtags auf
die Gnodenpraxis gehe daraus hervor , daß dem Rechtsausschuß
d « ? Landtags von Januar 1925 bis Juni 1930 5244 Petitionen

zilgegangen seien , und daß der Rechtsausschuß nur in 228 Fällen ,

also wir in 4. 4 Proz . der Fäll «, Berücksichtigung der Gnadengesuche

« mpsohlen habe . Rund 75 bis 80 Proz . der bedingt Begnadigten

hätten sich bewährt .
Die politischen Strafsachen , die ihr « Ursachen vielfach

in Zusammenstößen zwischen Äainpsorganisationen radikalpolitischer
Parteien und in Devleumdungen und Beschimpfungen de ,
Staates und seiner Organe hätten , hätten in bedrohlichem
Maße zug�ewnnncn . Die Befchleunigung und nachdrücklich « Bersol .
gung diefer Straftaten sei den - Srrasvcrsolgungsbehörosn durch
mehrere Anweisungen ganz besonders dringlich ans cherz gelegt .
Di « nach dieser Richtung gegebenen Anordnungen seien in keiner

Meise dazu bestimmt «der geeignet ,

dl « Unabhängigkeit der Gericht «

zu berühren . Mit der formellen äußeren llnabhängizteit sei e ,

freilich nicht getan , sondern fie müfle ergänzt werden durch die
luoere Unabhängigkeit de , Richters , der sich freizuhalten habe von
jeder politischen Voreingenommenheit . Auch für den unabhängigen
Richter gelt « Artikel 130 Absaß 1 der Reichsversassung , auch er sei
Diener der Gesamthrit , nicht einer Partei , und erst
die richtig « Synchese zwischen der durch Artikel 102 eingeräumten
ZZorzugsstcllung und der durch Artikel 130 out . ' rlegten Verpsliich .
tung ergebe das Bild des guten Richters , wie man ihn für den

Dolksftaat wünsche .

Der Richter sei als berufenster Tiener der Gesetze in

besonderem Maße verpflichtet , die republikanische
Aerfassung . auf die er seinen Gid geleistet habe , ,u
, nähren und zu festigen und unbedingte parteipoli »

tische Neutralität zu beweisen .

. Daß der größte Teil der Tätigkeit unserer Gerichte sich in völliger
Objektivität vollziehe , werde allerseits anerkannt . Immer seien es

nur Einzelfälle , namentlich politische Strafsachen , die den

Gegenstand des Zweifels an der zu verlangenden inneren Unab -

hängigkeit der Richter bilden . Zum Schutz der Richter müsse auch

auf die Anhaltspunkte hingewiesen werden , die dafür bestehen , daß
in manchen Fällen die Entscheidung der Gerichte « nt >

gegen der Sach - und Rechtsloge durch die Haltung der

Laienrichter beeinflußt werde . Die preußische Justizverwal¬
tung hat es seit Bestehen der Republik als eine ihrer vornehm -

sten Ausgaben betrachtet , die

Justizbeomtenschofk in den Geist und die Ausgaben de « Volk »-
staotes einzuführen

und durch ihre Einflußnahme die angedeuteten unliebsamen Einzel -
fälle zu vermeiden . Die Möglichkeit dieser Einflußnahme sei an -

gesichts der Unabhängigkeit der Gerichte eine beschränkte . In

politischen Strafsachen namentlich habe sich die Justizverwaltung der

gemäß den § § 146 , 147 des Gerichtsverfassungsgefetzes ihrer Auf -
ficht und Leitung unterstehenden Staatsanwaltschaften
bedient , um durch geeignete Anträge Aufklärung und die Voraus -

setzungen für den künftigen richtigen Richterspruch zu schaffen . Die

Justizverwaltung habe ferner , wenn Richtersprüche vorlagen , die

offensichtliche Mängel der Begründung oder des Verfahrens zeigten .
nachträglich an solchen Entscheidungen Kritik geübt . Daß diese
nachträglich « Kritik erlaubt sei. ja eine notwendige Ergänzung
der richterlichen Unabhängigkeit bedeute , sei von jeher anerkannt

worden .

Die Justizverwaltung habe sich also mit ihrer Ein »

flußnahme auf die richterliche Tätigkeit durchaus iu

den durch Reichs - , Landes » und Gerichtsverfasiung

gezogenen Grenzen gehalten . Niemals fei durch eine

solche Maßnahme auf einen Richter ein Druck hin -

sichtlich einer bevorstehenden Entscheidung ausgeübt
worden .

Gestern abend gegen S Uhr wurde in Reukölln in der Röhe
de » Exzelsior - Sino, . da » bekannklich den nalionalistischen

hehsilm . . Da» Flalenkonzerl von Sanssouci ' spielt . Landtagsabge -
ordneler Genosse Max Zechner verhaslet . lieber den merk .

würdigen Vorfall gehl uns folgender Bericht zu :

Genosse Fechner passierte , von Beriin kommend , gegen 8 Uhr
i »e Kaiser - Friedrich » Straße . Kurz vor der Wildenbruchstraße , in der

Nähe des Exzelsior - Kinos . geriet er in eine Menschenansammlung .
Fechner hatte die Absicht , sich in seine Wohnung zu begeben uud

befand sich in Begleitung des Genossen Stadtrat W a l d h « i m und
des Stadtverordneten Genossen Aschenbrenner . Zur gleichen
Zeit machte ein Polizeiauto halt , die Mannschaften sprangen vom

Wagen uich forderten die Passanten aus , wetterzugehen . Als Polizei «
bcamte auch die erwähnten Genossen aufforderten , sich zu entfernen ,
erklärt « Genosse Abg . Fechner , daß er sich in seine Wohnung be«

geben wolle . : '

Darauf worden er sowohl als auch Sladtverordaelec Aschen .
brenner kurzerhand von den polizeibeamien verhaftet . Trotzdem
sich Zechner als Abgeordneter legitimierte , wurde er gepackt und
mit Aschenbrenner zusammen unter Stößen und Pässen nach

der Polizeiwache gebracht .

Hie ? legitimierte er sich wieberum als Abgeordneter .
Aber auch hier wurde die brutale Behandlung fortgesetzt . Zunächst
wurden ihm sämtliche gefährlichen Gegenstände , wie Uhr usw. , ab¬

genommen . Er wurde aufgefordert , den Kragen abzu -
binden . Er weigert « sich und man belieh ihm dieses Kletdungs -
stück . Man wollte ihn zwingen , selbst die Hosenträger ab -

zuliefern . Er weigerte sich entschieden , das zu tun , und darauf

Dies erneut zu betonen , nehm « der Minsster deshalb Der -

anlassung , weil neuerdings der sich unter dem Pseudonym Gottsried
Z a r n o w verbergende ehemalige Proviantamtsinspektvr Ewald

Moritz in seinem Buche „Gesesselte Justiz " Ausführungen darüber

gemocht habe , daß in einer Reche politischer Strafprozesse aus der

Zeit nach 1918 die Justizverwaltung in politischer Absicht die richter¬
liche Unabhängigkeit verletzt sei , und weil sich mit dieser Tendenz -
schrift «ine in die Oesfentlichkeit gelangte

Aeußerung des früheren Reichsgerichtspräsidenlen Simon ,

sowie ein Urantrog der deutschnationalen Fraktion und schließlich
ein an den Minister gerichtetes und aus der Togespresse bekannt -

gewordenes Schreiben des Präsidenten des Reichslondbundes besasse .
Die irreführend « Art , in der diese Schrift gegen die Staats -

autorität , gegen die Rechtspslege und den Richterstand kämpfe , er -

gebe sich aus zahlreichen Beispielen . Gegenüber der längst wider -

legten Behauptung , die Justizverwaltung habe im Jahre 1920 dos

Strafverfahren gegen die Brüder Sklarz im Sand «

verlaufen lassen , könne erinnert werden an die eingehenden parla «
mentarischen Erörterungen dieser Angelegenheit und an die Aus -

führungen des Abgeordneten E i ch h o f f ( D. Vp. ) im Jahre 1925 ,
der festgestellt habe :

„ Die Sache ist nach meiner Ansicht vollkommen « in -
wandfrei und klar . Ich freue mich , feststellen zu können ,
daß das Ministerium in dieser Sache völlig gereinigt da -
steht , und daß auch nicht der leiseste Borwurf liegen
das M i n j st e r i u m nach der Erklärung des Herrn Staats¬
sekretärs übrigbleibt . "

Ebenso habe , entgegen den Behauptungen , in das Strafverfahren

gegen B a r m a t und K u t i s- k e r sei von der Justizverwaltung
unzulässigerweise eingegrisfen worden , der Barmat - Unlersuchungs -
ausschuß des Landtags am 12. Oktober 1925 die Untersuchung dieser
Angelegenheit mit der F e st st e l l u n g abgeschlossen :

„ In dem Ermittlungsversahren Barnat und Kutisker hat
«rne Beeinflussung des Justizministeriums oder nach -
geordneter Stellen durch politisch « Persönlichkeiten zugunsten der
Angeschuldigten nicht stattgefunden . Das Justizministerium
seinerseits hat in die schwebenden Verfahren kein « von politischen
oder unsachlichen Erwägungen diktierte E i n g r i f s e vor -
genommen . "

Diese Feststellungen lasse Moritz ebenso unberücksichtigt wie die

eingehenden parlamentarischen Verhandlungen über die Strafsachen

gegen die sog . Fememörder und den früheren Direktor der

nahm man sie ihm mit Gewalt fort . Dann stießen ihn die Beamten
in eine Dunkelzelle . Erst aus seinen energisch «, . Prolest hin
wurde Licht gemacht . Inzwischen wurde Genosse Franz Künstler
von dem Borfall verständigt , der sich mit dem Polizeipräsidium
in Verbindung setzt «.

Zechner wurde daraufhin zusammen mit dem Stadtverordneten
Aschenbrenner in Begleitung von drei mit Karabinern bewafs .
nelen Beamten nach der Ab . eilung 1 A am Alexanderplah

gebracht

und verHort , wobei er den Vorgang und die ihm widerfahrene De -

Handlung zu Protokoll gab . Er sowohl wie Aschenbrenner wurden

darmifhm sofort in Freiheit gesetzt .
Ganz unglaublich erscheint auch die Behandlung des Genossen

Stadtverordneten Äschenbrenner auf der Polizeiwache in
Neukölln . Obwohl er sich in Begleitung von Fechner befand , wurde
er von den Polizeibeamten auf der Treppe von einem Podest zun »
anderen hinuntergestoßen , so daß er mit dem Kops zuerst unten
ankam . Auf der Wache selbst zwangt man ihn zum Sitzen , indem
man ihn am Halse packte , ihn würgte und auf den Stuhl nieder -
drückte .

Für diese empörenden Vorgänge sind Zeugen vorhanden .
Es scheint höchste Zeit , daß der Polizeipräsident diesen brutalen
Beamten gegenüber mit aller Schärfe durchgreift . Diese Vorgänge
spielten sich ab als eine Folge der Vorführungen des Hetzfilms „ Das
Flötenkonzert in Sanssouci " , die sich allmählich zu einem öffentliche ! ,
Skandal auswachsen . Abg . Fechner und Stadtverordneter Aschen -
brenner hallen mit der Protestaktion nicht dos geringste zu tun .
Sie befanden sich von Berlin kommend aus dem Heimwege in ihre
Neuköllner Wohnungen .

Porzellamnanufaktur . Moritz stellte in seiner Schrift Aeußerungen
aus Zeitungsartikeln der republikseindiichen Presse zusammen , ver -
misch « sie mit eigenen Ausführungen , ohne immer erkenntlich zu
machen , was seine und was fremde Meinung ist , versuche den
Anschein zu erwecken , als gehe es ihm allein um die Gerechtigkeit .
fei ober selbst auss höchste ungerecht gegen den politischen Gegner .
Fast aus seder Seite des Buches fänden sich tatsächliche Unrichtig -
ketten und Entstellungen .

Es sei daher unverständlich , daß der frühere Reichs -
gerichtspräsident Simons sich dahin geäußert habe :
Tie von Moritz angeführten Tatsachen ließen sich

nicht lengnen . Diese „ Tatsachen " seien unrichtig .

So seien z. B. die Rechtsanwälte Werthauer und
Engelbert nach durchgeführter Voruntersuchung durch Be -
schluß des Landgerichts I Berlin vom 23. Januar 1925
von den gegen sie erhobenen Beschuldigungen außer Verfolgung ge -
setzt , nicht aber durch die Justizverwaltung der Strafverfolgung ent -
zogen , wie Moritz behauptet . So sei auch die bedingteStras -
aussetzung hinsichtlich der Reststrafe Barmots nicht durch
Anordnung der Justizverwaltung , sondern ohne jegliche Einwirkung
durch Beschluß des Amtsgerichts Berlin - Mitie vom
12. Juli 1929 angeordnet worden . Auch die Belsauptung , daß
Schulz und Umhofer seinerzeit in die sogenannte „ Mörder -
zelle n " übergeführt , seien , Schulz sogar die Matratze des kurz zuvor
Hingerichteten Lust - und Raubmörders Böttcher erhalten habe , sei
unrichtig . Ebenso sei die alte Behauptung , Im Femcmord -
prozeß Wilms sei das Schwurgericht gesetzwidrig zustande ge -
kommen , durch Urteil des Reichsgericht » vom 15. Dezember 1927 , wie

auch in der Oesfentlichkeit bekannt , längst ad absurdum geführt . Das

Reichsgericht habe festgestellt , daß die crkcnnesidcn Richter

gesetzmäßig berufen worden uill > die Angeklagten nicht
ihren gesetzlichen Richtern entzogen worden sind . Das auf Seite 40
der Schrift gegeben « Zitat aus dem Urteil des Großen Disziplinar -

senats in dem Difziplinarversahren gegen Kuß mann

und Caspary , wonach ohne genügende Begründung dem

Caspary die Untersudsung gegen Kutisker entzogen worden fei , sei

unrichtig . Eine derartige Stelle findet sich in dem Disziplinar -

urteil überhaupt nicht . Die auf Seite 37 der Schrift wiedergegebene

angeblich « Anklagerede des Vertreters der



Staatsanwaltschaft beruh ? nach i >«ssen dkenstkicher Zkeuße -

xunz auf freier Erfindung .

Angesichts dieser und zahlreicher anderer Unwahrheiten und

Entstellungen könne der Minister Bezug nehrnen auf seine Antwort

an den Präsidenten des Reichslandbundes , das ; nämlich die Ten -

denzschrift des Moritz den Justizbehörden keinen Anlatz

geben könne , sich abcrimtls sachlich mit den behandelten Vorgängen

zu beschäfitgen . Die Eingriffe gegen die persönliche Ehre einer

Reihe hochangrsehener Beamter der Justizverwaltung und allgemein
«Mochtrter prcnhrscher Richter weile der Minister aufs schärfste zuriick .
Die Angriff « feien in keiner Weife geeignet , den Ruf und die Un -

Parteilichkeit der cherren auch nur in leisesten Zweifel zu ziehen .
Im Anschlusi nn die Ausfiihruugc « des Ministers

folgte eine justizl ' ritische Rede des Abg . ft « t t n e r ( Soz . ) .
Dan » gab der dentschnationale Abg . Dr . D e e r -

b e r g die Erklärung ab . dasi ihm die Korrektur -

bogen des Buches bereits vor einem halben Jahre zn -
gestellt worden seien . <Sr Hab « sie geprüft und festgestellt .

das » nichts , aber auch gar nichts der Wahrheit

entspräche . Wäre auch nur ein Teil der von Zarnow

aufgestellten Behauptungen wahr , so hätte er längst sei »

�tichteranit niedergelegt . Die von gewissen Enthüllern

behaupteten Mistständc in der Preußischen Justiz seien
einsach nicht vorhanden .

Wirrwarr um Berlm - Geseh .
durcheinander im Gemeindeausschuß .

Die mangelnde Vorbereitung der Zeniruu >» „ novellc " zum
Berlin . Geseh und ihre Dürftigkeit zeigten sich auäi
in der heutigen Sitzung des Gemeindeausfchusfes de »

preußischen Landtage » .

Annahme fand «in Antrag der Deutschen Dolkspartei , der ein «

Baschanuag der Geschäftsordnung der Stadwerordneienversamm -
lung vorsieht .

Die Abgrenzung der Zuständigkeit der Stadtverordneten -
Versammlung wurde mit einigen Aenderungen durch den Ausschuh
dahin festgestellt , daß ihr obliegt , die Beschlußfassung über die frei -
willige l ! ebernahm « neuer Selbswerrvaltungsangelegenheiten , die

Schaffung von Anstalten und Betrieben der Stadt , die Beteiligung
an Unternehmungen , die in Form des öffentlichen oder privaten
Rechts betrieben werden , die Feststellungen des Haushaltsplans jowie
die Bewilligung und die Art der Deckung außerplarrmäßiger Aus -
gaben , die Prüfung und Feststellung der Jahresrechrarngen und die
rLnLastuiig , die Festsetzung von Gemei . udeabgaben und Tarifen , die
Awrmchine jedes lang - oder turgsristigen Darlehens mit Ausnahm «
der vorübergehende » Kassenkredite » die Verfügung über städtisches
Vermögen , den Enserb von Grundstücken , die Uebernahrne von
Bürgschaften , die Wohl des Oberbürgermeisters und fein « Versetzung
in den Ruhestand , die Wohl der übrigen Atagistratsmiiglieder sowie
der Chrenbeamten , die Einrichtung oder Aufhebung von Beamten¬
stellen fowie der Erlaß der Besoldnngsordnung für die städtischen
Beamten , die Stellungnahme ixt Stadt zu einer Aenderung der
Gemeiitdeg - renzeii .

Der Auszug der Kinder Hiilers .
ObekfostrenverrSt Geheimnisse .

Siel . IS . Februar .
I » einer Äuudgeoung der Deutschuationaien sprach am Sonntag -

mittag in ÄielDr . Oberfohren . Er beschäftigte sich vor allem mit dem
äußeren Anlaß zu dem Auszug der Dsutschnationalen aus dem
Reichstag . Was die Deutschnationalen getan holten , sei ein Stück in
dem von ihnen und anderen nationalen Gruppen begonnenen
Kampf um d i « Macht in Deutschland . Zahllose Mittel
hätten sie schon angewandt , um die Verbindung zwischen
dem Zentrum u n d dem Marxisnius aus der Welt

zu schaffen . Zueje Gemeinschaft wollten die Deutschnationalen —
und das sei der innere Anlaß Ihres Exodus — auseinander¬

sprengen . Sie hätten nicht die Absicht , diesem Parlament für
alle Zeiten fernzubleiben und ihre Arbeit dort aufzugeben , aber
sie wurden die Methoden und Formen dieser Arbeit in Zukunft
wesentlich ändern . Sie würden sich darauf einstellen , in der
Parlaments ? » ehr heit Schwierigkeiten hervorz » -
rufe ? ? , danett die bürgerliche Seite endlich sehe , was sie ohne die

Deutschnationalen ausrichte .

Wegelagerer mit Hakenkreuz .
Lleberfall auf Reichsbanner .

hanaovor , 16. Februar . ( Eigen - bericht . )
Eine Re i ch sban n « ra b t ei lu ?? g . die sich auf dem Weg «

von dem Flecken Patlenfen nach Hannover befand , wurde am
Sonntag kurz hinter Pattensen von Nationalsozialisten
überfallen Die Nazis ??iaren im Besitz zahlreicher Schlag »
ringe und anderer Mordwerkzeeige .

In dorn Flecken Pattensen wurden bisher fast sämtlich «
f o z i o ld c in o k r a t I jch e n Versammlungen gestört oder

gar gesprengt . Aus diesem Gründe wur an ? Sonnlog zu ei ??«r

öffentlichen Versammlung des Reichsbanners eine Reichsbanner -
obteilung aus Hannooer als Saalschutz erschienen . Auch die

Rationaisozialisten kamen aus Last ? vogen aus Hannover . Als sie
jedoch in Pattensen das Reichsbanner ben ?erkten , zogen sie es vor .
das Verfarmnlnngslokak nicht aufzusuchen . Dafür betätigten sie sich
aber nach Schluß der Versammlung kurz hinter Pattensen . Hier
hatten sie die Chaussee besetzt und abgeriegelt . Zu -
gleich bewarfen st « « in « Radfahrergruppc . die den ?
i >ieichsbann «ro ? ito vorausfuhr , mit Steine ?? . Di « Reichsbannerl oute
sitzten sich energisch . zur Wehr und trieben einen Teil der Nazis
über dsi Felder in die Flacht . Unterdessen war Gendar ? nerie ein -
getroffen , die die letzten kämpfenden trennte , » nd die Pcrsonaiim
einiger Nationalsozialisten sesistellt «,

Mord in Brandenburg
64jähriger Schuhmacher niedergeschlagen und beraubt

Bra > » denburg tHavel ) . k. ?. Februar .

Eine furchtbare Mordtat ist am Sonnabendabend in

Brandenburg , in der Altstadt , an dem K4jährigcn Schuh -

machermeister Paul Eckert verübt worden . Ein vor -

lä ? lfig noch unbekannter Täter ist vermutlich kurz vor

Ladenschluß in die Werkstatt Eckerts , die dieser allein

bewohnte , ci ? lgcdrm ? gen nnd hat den Schuhinackker mit

ei ? lem Beil niedergeschlagen . Tann hat er sein

Opfer ? nit einem Messer bearbeitet und ihm die Kehle

dtirchschnitte ? ? - Eckert wurde kurz nach 21 Uhr von

Nachbarn in einer großen Blutlache liegend tot auf¬

gefunden .

Im Hause Bäcker st raße 4 betrieb der alleinstehende Vier -

undsechzigjährige einen kleinen Kellerladen , an den sich eine Wol ) -

nung a?rschloß . Nachbarn fanden den alten Mo ? m a?, ? Sannabend -

abend in seinem Laden ermordet auf . Mit einem Beil war ihm der

! Schädel eingeschlagen uird außerdem die Kehle mit einem

Messer durchschnitten . Die Brandenburger 5ftiinil ?alpolizei

nehm die Ermittlu ? ? g« n auf . Nach dem Befund kann «in Kampf

zwischen dem Mörder und den ? alten Schuhmacher nicht stattgefunden

habe ?? . Wahrscheinlich hat sich der Täter in der Maske eines Kunden

Zutritt . zu de ? n Gsschäft verschafft m? d den ahnu ??gslosen Mann zu¬

nächst niedergeschlagen und ihm dann ?nit einem auf dem Arbeitstisch

liegende ?? Schustennefser die Kehle durchschnitten . Der Mord dürft «

sich am Sonnabend zwischen 6 und 7 Uhr abends ereignet haben .

Zeugen , di « etwa verdächtige Beobachtungen gemacht hätten , sind

noch nicht g«fu ??d«n, von den ? Täter fehlt bisher jede Spur .

Der Verbrecher fch - int durch fei ?, « Tat ' in eine Art panisch «

Besessenheit hineingetrieben worden zu sein , so daß er in wilder

Furcht immer und im ? ner rviedsr auf die Seiche einhieb und einstach .
Allein der Hals des Greises war nicht coeniger als dreimal tief

durchschnitten . Ober der Mörder irge ??d ctnxis geraubt hat .
konnte bisher nicht festgestellt werden . Die dicht an den Loden

angeschlossen « geräumige und gut eingerichtete Zweizimmerwohnung
Eckerts ist nach den bisherigen Feststellungen nicht d ? > rchwühlt
worden . Auch die Schrä ? ike und Kommoden rvurden nicht gewaltsam

geöffnet . Die Polizei ninmit deshalb an , daß der Töter in ssiner

furchtbaren Aufregu ? ? g vom Schauplatz floh , ohne den Zweck des

Verbrechens , den Raub , ausgeführt zu haben . Cs steht aber bisher

Oingeldeys Trauer .
Um die wertvolle Kakenkreuz - Newegung .

Frankfurt a. d. Oder , 16. Februar .
2 » « wer Versammlung der Deutschen Bolkspariei sprach am

« attntag der Parteiführer Dingcldey über die Fragen der innere ?»
PoMik und sagte , wir krankten on einer Ueberspitzung des Parla -
mentartsmus . Der Nationalsozialismus sei ein « wert -
voll « Bewegung , nur habe er bisher leider den Uebergang
zur Verantwortung noch nicht gefunden . Durch den Auszug der

Opposition aus de ? n Reichstag sei die Lage der Deutschen
Volkspartei unendlich schwer gemorden . Die Volks -

partek mach . ' das Volksbegehren des Stahlhelms mit .

Nachdem die Rozis «in gutes Drittel der Strefemanu - Wähler

??och mcht fest , ob den ? Mörder nicht noch bares Geld m die HiMie

gefallen ist .

Eine Spur in Äranöenburg .
Durch die weiteren Nachforschungen der Braridenburger

Kriminalpolizei ist im Lause des Vonnitlags eine bemerkenswerte

Spur gefunden worden . Der alte Eckert , der nicht unvermögend

war . hatte im vergangen « » Jahr « einem Berufskollegen , einem v«r -

heirate ? «» Schuhmacher namens Krüger , die Summe von 5150 M.

geliehen , teils für einen Umzug , teils zur Erweiterung des

daniederligenden Geschäftes . Für das Darlehn hatten die Eheleute

Krüger dem Geldgeber bis zur Zurückzahlung Maschliren und Möbel

verpfändet . Die Rückzahlung erfolgte aber nicht zum angesetzt «»
Termin und zwischen dorn Ehepaar und Eckert war « s deshalb

wiederHoll zu heftigen Auseinandersetzungen ge -
kommen . Krüger und feine Frau sind festgenommen morden , da

sich gegen sie der Verdacht richlei , den allen Eckerl erschlageu zu

haben . Beim Durchsuchen der Wohnung und Werkstatt des Er -

mordeten rmirds feftgeft - llt , daß ein braunledernes Poriernvnnvie
und eine kleine Kassette , die im Schubkasten des Arbeitstisches ge -
stairdei ? halt «, fehlen . Wieviel Geld in den beiden Behällern war ,

ist noch nicht bekarmt . Von der Staatsanwaltschaft in Potsdam
wird voraussichtlich noch heute eine B e l o h ?? u n g für die Am -

klärung des Raubmordes ausgesetzt rverden . Die Nachforschungen
und Ermittlungen gehen weiter .

Raubüberfail im Haussiur .
Ein schwerer Raubüberfall wurde in den Morgenstunden des

Sonntag in der K l e i st st r a ß e verübt . Im Ha? lsi Nr . 28 wohnt
das Ehepaar M e i l i , das gemeinsam ein großes Lokal in der

Nähe des Schlesischen Tores betreibt . Gegen sein « Gewohnheit wo ?
der Mann mn Sonnabe ? ld früher nach Hause gegange ? ? . Frau

Meilich blieb bis zum Schluß und rechnete mit den Angestellte ?? ab .

Gegen 3 Ii lihr kehrte sie nach Haufe zurück , als im dunklen Flur

plötzlich vier oder fünf Burschen über sie herfielen . Tie

Räuber versetzten der Ueberraschten Hiebe aus den Kopf mit eine ?, »

Gmrnniknüppel , würgten sie an ? Halse u?»d entrissen ihr einen Stadt -

kofser , in den ? die Togeslosl ' . ng in Höhe von 4M Mark n>ar . Che die

Niedergeschlagen « sich erheben und u??? Hilfe rufen konnte , waren

die Strolche nrit der Beute geflüchtet und cntlommen . Irgendeine »

Verdacht , wer die Täter lvarei ?, kann die Uehersallene nicht äußern .

Im Flur wurden noch eine Maske mid ein Gummiknüppel gefunden ,
die die Räuber zurückgelassen halten .

fortgeschleppt haben , »iirrmt co sich komisch aus , wenn sie dafür noch
das Führu ! ? gsattest „ wertvoll " bekommen gerade von dem Führer
der zusomn ? engekrachten . . Volkspartei " . Noch komischer freilich di «

Sehnsucht Dingeldeys nach Neuwahlen in Preußen . Dort hat die

Volkspartei doch im ? ner noch 4 » Mairdate , ??n ganzen Reichstag aber

nur noch . . . 30 ! Wieviel hoffen sie in Preußen zu retten ?

Rsichsgerichtsrai Schmitz .
Als Vorsitzender abgelehnt und zugelasseti .

Leipzig . 16 . Februar .

Der Leipziger W äffend ieb st ahlsprozeß gegen ZI An -

geklagte begann am Mo? nogvormittag vor dem vierten Strafsenat
des Reichsgerichts unter dem Vorsitz des Reichsgerichts rats

Schlnitz . Di « polizeiliche Bewachung des Reichsgerichts ist

schärfer als jemals früher bei einem politischen Prozeß . Alle Ein -

tretenden lverden zweimal auf den Besitz von Waffen ?ll »d Licht -

bildapporaten durchsucht . Polizisten stehen hinter den

Plätzen der Pressevertreter , um das Photo -

graphieren zu verhindern . Auf dem Reichsgerichtsplatz
wurden die Gefangcn « ? ? befördenu ? gs ? vagen von De???v??l ' tranten mit

Rot - Front - Rufen begrüßt .
Stach der Verlesung der Na ? nen der Angeklagten erklärte Rechts -

anmalt Dr . Lö wenth al , nach Preffeäußermrgei ? , die unwider¬

sprochen geblieben seien . Hobe der Vorsitzende , Reichsgerichts -
rat Schmitz , gelegentlich seiner Tätigkeit als beauftragter Richter
im Palizeikosteltstveit zwischen dem Reich und Thüringen sich in
einer Art geäußert , die die Vermutung rmhelege , Schmitz
sympathisiere ???!t dar National sozialistischen
Partei . Die Angeklagten lehnten Schmitz deshalb wegen Befangen -
twll ab . Reichsgerichtsrat Coenders , der vorübergehend den Vor -

sitz übernahm , verlas el ?re Erklärung des Reichsgerichtsrats
Schmitz , in der dieier sich nicht für befangen erklart . Es

fei richtig , daß bei der Besprechung des Polizeikostenstreites von
einen ? Zeugen die Frage aufgeworien fei , ob nicht in einem frül >m>n
Strafverfahren die Rede davon gel ?>esen sei , der frühere Reichs¬
präsident C b er t Hab « sich des Landesverrats seht?ld>g ge -
macht . Cr , der Relchsgerichtsrat Schmitz , Hab « dies « Behau p -
tung als an sich richtig bezeichnet , habe sie aber , da nicht
zur Sache gehörig , nicht weiter verfolgen lassen . Mit
keine ??? Wort habe er erklärt oder auch nur angedeutet , «r halte
den Vorwurf gegen den Reichspräsidenten Ebert für begründet .
Das würde auch seiner inneren Ueberzeugung wider -

sprachen haben . E! ??«i ? Zeugen habe er auch gefragt , ob er der

Nationalsozialistischen Partei angehöre . Als der Zeuge mit der
Antwort zögerte , habe er ihn aufgemuntert , er k ? ? me das

ohne Scheu n? i t t e i l e n . de ?? n es handele sich um sein
gutes Recht als Beamter , einer Partei anzugehören . Er
steh « dieser Partei auch innerlich ??nd äußerlich fern . Die von
Dr . Löiventhal angeführten Presienackrichten hätten ihre ?? Ursprung
genommen in einem Artikel des „ Berliner Tageblatts " . Dieser
Artikel sei van der Rcichsrcgierung olslald widerlegt worden .

ReckTtsanmalt L ö w « n t h <? l zog daraufhin feine ?? A b -
l e h n u n g s ?? n t r «? g zurück . Der Senat trat darauf in die
eigentliche Verhandlung ein . Es werde ? ? zunächst die Personalien
der Angeklagten festgestellt .

10 Feuerwehrleute verbraunt .
Srandkatastrophe undWohnbauseinsturz in der peruanischen

Hauptstadt
Lima ( Per ? » ) . IS . siiebntar .

Ei « in Brnnd geratenes zweistScklges H« n » S stürzte
während der Lösch arbeiten « in und begrub

zahlreiche Feuerwehrleute . Zehn decvon ver¬
brannten b c i lebendigem Leibe , vier andere
wiirden mit schlieren Brandwunden aus de ?? TrLm ? i ? crn

, gezogen .

Rätsel haste Vergistungen .
Ganze Familie bewußtlos aufgefunden .

llolc ? eigenartigen Vergiskongserscheinuugeu ist in der

vergangene » Nacht die vierköpfige Familie des ZKjährigcn

Dachdeckers Friedrich Ludwig , der im Haufe Adalbert -

stratze 95 wohnt , erkrankt .

Gegen 8 Uhr früh wurden Mieter durch die Hilferufe der

fungen Frau alarmiert . Als die Leute in die Wohnung eindränge » .
fanden sie Llldwig und die beiden zwei ul ?d drei Jahre alten Kiicher

bewußtlos auf . Frau L. . die sich
'

noch bis zur Tür hatte

schleppen können , hatte inzwischen ebenfalls die Besinnung verlorcir .

In der Annohme , daß es sich um «ine Gasvergiftung handelt . ' ,
wurden die Feuerwehr und die Städtischen Gaswerks alannicrt .
Die Samariter konnten die Bewußtlosen durch Sauerstoff -
inhalutionei ? bald wieder ins Leben zurückrufe » .
Während Frau L. und ihre beiden Kinder in der Wohmu ? g ver¬
bleiben konnten , mußte der Mann i ??s Krankenhaus gebracht
?verden . Sein Zustand besserte sich i ?n Laufe des Vormittags aber

so weit , daß auch er wieder entlassen werden konnte .
Wie die polizeilichen Ermittlungen und die Rachforfchungen

der Gaswerke ergeben haben , ton ? mt eine Gasvergiftung
nicht in Frag « , da der Gasautamat völlig leer und sinittliche
Hähne ordnungsmäßig verfchlosisn waren . Man glaubt vielmehr ,
daß es sich um eine leichte Vergiftung durch verdorbene

Nahrungsmittel handeln wird . Di « linterfuchunz darüber

ist noch nicht abgeschlossen .

3000 Opfer einer GrubenkaiaArophe ?
Die geheimnisvolle Sxplosion im chinesischen Fuschunbe ?. ?rk

L o n d o ?? , IL . Februa ? ' .

„ Times " meldet aus Peking : Während die Süd -

mandschurische Eisenbnhugescllschaft in Abrede stellt , daß
bei einer kürzlich erfolgte, ? Explosiv ? ? im F u s ch u » -

bezirk Menschcnt ? erluste z « beklagen waren , bleiben

chinesische Pressemeldungen aus Mukde ? ? weiter der

Meinung , daß mehr als . IftOO chinesische Berg¬
leute und 3 « bis <4 0 japanische Obersteiger
in den Flammen umgekomn ? en seien , als die
Tirektion die Schließung des Schachts anordnete , um die

Ausbreitung des Feuers zu verhindern . Ein Telegramm
aus Nanking besagt , daß das Jn ? ? enministeriu ? n die Be -

Hörden von Mulden um Entsendung von Bea ? nten zur
Untersuchung der Borsällc und zur Ei »? leituug eines

Hilfswerks für die Familien der Opftr ersucht hat .

J ? eue proiesie gegen Sanssouci - Kiisch .
Auch am gestrige , 1 Sonntag ist in verschiedene »

Skadkieilen von der republlkonischeu Veoölkeruug gegen den

F » m » Das Flötenkonzerk von Scmssauci " energisch Stellung ge -
cwmmen nwrben . Die Melle der Empörung hatte diesmal auch auf
den Westen Berlius übcrgegrisscn . ws in der Ahlaud st ratze bei
der Aussührurrz des Zll ? ns in deo Amor - Llchifpielea starker Prolest
erhoben wurde . Zu roslleren Zwischenfällen kam es noch iu
den tkxzelsiorlichkspielen in Neukölln und Im Germanta -
palosk in der Frankfurter Allee in Lichtenberg .

Wie aus zahlreichen Zuschriften nnd mündlichen Be »
schwerden an uns hervorgeht , haben sich P o li z e l b « a m t « . die
Mn Schutz dieses monarchisches �Film» herangezogen wurden , sowohl
am Soccnabend wie auifj am Sonntag gegen harmlose und völlig
uirbeteiügtc Passamen llebcrgriffe zi ? schuld ?» kommen lasse ??.
In erster Linie soll es sich «n? junge Beamte herckeln , die nach den

! Schilderungen isner Aufgabe ?»!cht gewachsei ? zu sein schewen .



Bewegter Sonntag in Spanien
Zusammenstöße und Verletzte

Madrid . 16 . Februar . sEigenbericht . j
Tie republikanischen Parteien hatten am Tonntag

nach sieben Madrider Theatersälen zu öffentlichen Ver�

fautmXungen eingeladen . Ehe die Massen anrüclten ,

sperrte die Polizei auf Anordnung der Regierung die
Säle . Darauf zogen Zehntausende in geschlossenen Reihen
durch die Ttadt zum Gefängnis » wo die republika -
nischc « Führer sttzen . Tie Demonstranten wnrden durch
Gendarmerie auseinandergetrieben , es gab Zusammen -
stöste , wobei viele Personen verletzt wurden .

Auch aus anderen Städte « werden Zwischenfälle gc -
meldet . Zn Sevilla trieb die Polizei mit blanker Waffe
eine Versammlung auseinander » wobei ebenfalls mehrere
Demonstranten verletzt wurde » . In Sautander durch -
zogen bei strömendem Regen und trotz Polizeiverbots
TOGO Mitglieder der republikanischen Bereine die Haupt -
straszen » um die sofortige Freilassung der politischen Ge -

fangenen zu fordern .

Arbeiterforderung : Republik !

I » der Stacht zum Sonntag tagte das ( Ejrekutivkmnijee der

Soziallstischen Partei gonwinsam mit den Führern der Gcwerkschai -
tcn - , ihr mit Spannung erwarteter Beschluß lautet : „ Spanien kann

nur imter der Demokratie gesunden , und die Demokratie ist nur in
der Republik möglich . Wir fordern deshalb Bruch mit der Der -

gangenheit ! *
'

„ffil Sodclifffl * sagt in seiner Sonntagausgab « : „ Dos okte

Regime ist endgültig tot , und wenn es eine Regierung geben kann ,

die heute die öffentliche Meinung Spaniens widerspiegelt , so nur

jene Regierung , deren Führer im Gesängnis sitzen . *
Die republikanischen Parteien verweigern die Teilnahme

an einer neuen Regierung . Sie verlangen , daß der König Spanien

einstweilen verläßt , bis eine Nationalversammlung über die

Stoatssorm entschiede » hat . Auch die konstitutionellen Parteien
wollen ihre Mitwirkung an einer Regierung versagen , solange sie
nicht die Garantie haben , daß sich der König jeder Einmischung

enthält .
Der König hat zahlreiche Politiker aus ollen bürgerlichen Partei -

lagern empfangen ! aber es scheint zur Rückkehr zum konstitutionellen
Regime zu spät zu sein . Es geht darum , ab der König ganz oder
nur teilwdie abdanken müsse . Die republikanischen Führer , die
am Sonntag in Scgovia zusammentraten , verlangen die Erklärung
der Republik . Der Republikaner Z a m o r a , der nach dem Ausstand
von Laca verhostet worden war , erklärte Pariser Journalisten :

Der König muß sofort das Land verlassen . Wenn die Rational .

Versammlung seine Rückkehr beschliefst , kann er miederkommen .

sonst aber nicht . *

Der liberale Parteiführer Santiago Alba , der aus Paris vom König
nach Madrid zurückberufen wurde , erklärte dem sozialistischen
„ Populaire " telephonisch , daß er in Paris bleiben werde .

Eine Dollversammlung der sozialistischen Gewerkschaften in
Barcelona verlangte sofortige Befreiung aller politischen chäftlinge ,
Wiederherstellung der Versassung , Einberusung der Natlomstver -

sammlung . Anerkennung des Koalitionsrechts und Ab -

schaff ung der Ausnahmegesetze . In der Entschließung
heißt es weiter , falls das von der Diktatur ausgesprochene Verbot
der Gcwerkschasten nicht innerhalb dreier Tage aufgehoben würde ,
werde der Generalstreik proklamiert .

Lessing von henie .
Heitere Matinee im Schauspielhaus .

„ Wer wird nicht « Inen Klopstock loben ?
Doch wird ihn jeder lesen ? Nein .
Wir wollen weniger erhoben ,
Doch fleißiger gelesen sein . "

Wird der Wunsch , den Losstng in diesem Epigramm aussprach ,
beute noch erfüllt ? Lessing ist anerkannter Klassiker und damit
Lektüre für die Oberstufen der Schulen geworden . Die wenigsten
Erwachsenen haben noch irgendein Verhältnis zu seiner klugen , gcist -
vollen , sprachfchönen Prosa , zu seinen witzigen Epigrammen , zu
seinen Dramen , in denen eine viel tiefere Psychologie steckt , als uns
viele respektvolle Bühne nau fführungen ah neu lassen . Das Schau -

spielhaus , das in einer Matinee aus Anlaß des ILO. Todestages
den . �eiteren Lessing " zu zeigen versprach , schien damit auch
nicht mehr als eins der offiziellen Literaturgeschichtsporträts des

Dichters zu verheißen . Vielleicht erklärt es sich damit , daß die Ver -

anstaUung nur sehr gering besucht war .
Die Matinee brachte ein « höchst angenehme Ueberraschung . Sie

holte zwar auch die Museumsfigur des Dichters ein wemg hervor .

Preismaskenball - 193 - 1

Prinz Earnevol : » Vu siehst so wunderbar dämlich
aus . Vu kriegst den 1 . preis . Nun kannst du aber

deine Maske abnehmen "

Nazi : „ vaS geht nicht . Das ist alles Natnr . "

zeigte sie in «inigen aiiakreontischen Deesen , deren Vertonung teil -

weise nie ! lebendiger wirkt « als ihr Text . Aber schon zu Beginn der

Beranftalwng gab Lothar M ü t h e l ein « Reihe von Epigrammen
als Probe dafür , daß Lessing , der spottsuchlige Seelenkenner , noch

sehr lebendig fft . Die Aufführung des Einakters „ Die Matrone
von Ephesus " bewies das vollends .

Man spielt « die Satire auf die eheliche Treue mit den Text -
ergänzungcn von Emil Palleske , der als Schauspieler und Schrift -
Keller l &M starb . Trogdem man also aus jede betonte Neubear -

beitung verzichtete , wirkte die Komödie so blank und unverbraucht ,
als sei si « « ben fürs Theater geschaffen . Menschliche Schwächen ,
menschlich « Grundeigenschastei , werden eben auch durch die lVchr -

hundert « nicht verändert — das ist das Geheimnis des Erislges aller

klassischen Bühnenwerke . Und niemand , der diese Aufführung der

„ Matrone von Ephesus " erlebte , wird daran zweifeln daß das lleiue

Werkchen es verdient , in diese Reihe gestellt zu werden . Leopold
Lindtberg hatte es mit Liebe und Verständnis m Szene gesetzt ,
Maria Bord , Annemari « Jürgens , chans Otto und

DeitAarla » spielten ihre Verzweifln ngs - , Tröstungs - und Liebe »-

«jenen im Grabgewölbe mit Witz und Anmut . Das Schauspielhaus
iollt « den Einaller in den Abendipielplan Übernehme » ! wenn es

nur eine einigermaßen würdige Program mergän zun g dazu findet ,
däetten diese Abends Kasienerfokge werden . llcmt - }Z. Schule .

Heinrich Heine zum Gedächtnis .
Ludwig Hardt im Rrnaissanre - Theater .

Heinrich cheine hat in Ludwig Hardt einen Interpreten
gesunden , der ibm gerecht wird — der ihm gerecht werden kaim ,
weil er den großen Geist in seinem ganzen Umfang begreift . . Hardt

vermag alle Töne nachzufühlen , die Heine anschlug , von den zar- -
testen Klängen verlräumter Sehnsucht bis zu den Dissonanzen
schärffter Satire , bitterstem Zynismus . Immer wieder verkündet er
den Dichter vom Dartragspodium , immer wieder ganz von ihm ge -
packt . Immer wieder erleben die Zuhörer in den immer wieder

gehörten Werken Heine neu .
Am 73 . Todestage des Dichters sprach Hardt ihn im R e °

naissapce - Theater . Er beweihräucherte chn nicht mit einer
Gedenkrede : er erweckte ihn in seinen Dichtungen : den politischen
Dichter , den Ankläger , den romantischen Lyriker , den Mann aus
der Matragengrust . Nicht Hordt — Hein . ' selber sprach das Schluß -
wart über den Dichter , das schönste , was in einer Erirnierungsfeier
über ihn gesagt »»erden tonnte : Ich bin das Schwert , ich bin die

Flamme ! De » .

Tanzpoffen .
Bausteine für die Zukunft .

Zlachtvorstellung im Theater am Schiffbauerdamm .
Drei Tanzeinakter , die EZäre Eckstein mit ihrer Darmstädter

Gruppe vorführte : „ Ein höherer Beamter " , „ Die Ge -

strandeten " , „ Soiree " . Reihen von Tänzen und Szenen , zu
pantomimischen Einheiten lose gefügt . Man hat keine Zeit , noch
Sinn und 3ichalt der Spiele zu jragen : in wirbeliütem Wechsel
drängen sich ine Gesichte , nach Art alter Ausstatlungspossen vom

Geist des höheren Blödsinns beflügelt . Ueberrafchcnde Em fälle
choreographischer und szenischer Art , technische Bravour . tänzerische

Einzelleistungen ersten Ranges lassen nicht zu kritischer Ueberiegung
kommen . Ein ununterbrochenes blendendes Furioso übertäubt alle

Einwände . Gegenstand der parodististhen Satire ist in der „ Soiree "
der gejelllchailliche und künstlerische Stil sener Epoche , m der die

europäische Bourgeoisie die wildesten Orgien külturverlasjener Ge -

schmacklosigkeit feierte : im Frankreich des Zwesten Kaiserreichs , im

Deutschland der sogenannten Gründerjohr « . Man lacht über groieske

Verzerrung und hcu dabei das gruselige Gefühl des Tanzens auf
einem Vulkan . Gejpenstersput in grellem Lärm und Licht . Modernere

Typen , erscheinen im Reigen der „ Gestrandeten " , gipfelnd »n der
nüchtern plumpen Bacchantik des tanzenden Wandervogels . Den

Schluß machte die bekannte Quadrille aus der „ Reglmentstocher " .
Prachtvolle Einzelleistungen : Edwin D « n b y, Alfred B a u h a n s,
Cläre Eckstein . Anneliese Garbe , Irene Schoinpflug .

Das Ganze liefert Materiol zur Tanzkomodle der Zukunft .
Zunächst nur Material . Was noch mangelt , ist die Zusammen -
fassung » die organische Gestaltung der Details , die sinnvolle Glied «-

rung und Gipfelung der wertvollen dramaiischm Bausteine .
J . S.

Beethoven - Oemonstraiion .
Arbeitsiosenkonzert in der Städtischen Oper .

Ein schöner Gedanke , ein erschütternder Eindruck : Itzv arbeits -
lose Musiker , zu einem Riesenorchester verbunden , bekennen in einem
Konzert , das zur erhebende » Beethovenfeier wird , ihren kollektwen
Willen zur großen , hohen , unvergänglichen Musik . Di « erwähnte
Arbeitsgelegenheit , die sich bietet , nehmen sie wahr , nicht nur , um
an der anspruchsvollsten Aufgabe ihre Leistungsfähigkeit zu erproben ,
sondern zugleich ihren Teil des Dienstes an der deutschen Musik -
kultur zu sordern .

Im Massenelend der Arbeitslosigkeit zeigt der Ausschnitt , in den
wir hier blicken , seine besondere Tragik Es handelt sich nicht allein
um brochliegende Arbeitskräfte von außerordentlicher Qualifiziert -
heit , in der persönliche Begabung , langjährig « Schulung und Fach -
crfahrung zusammeirwirton : es handelt sich auch um Meirschen , die

das Leben in die Bezirke künstlerischer Beromwortlichkeit berufen
hat . D>e Oessentlichkeit vergißt oder übersieht in einseitiger Heber -
b« wertung des Dirigenten und seiner individuellen Leistung allzu oft ,
wie groß an dieser Leistung der individuell « Künstleranteil jedes
Einzelnen ist , der im Orchester sitzt und als Einzelner sozusagen
darin verschwindet . Angesichts dieser schuldlos Benochtelligten , die

das Glück solcher hohen Mitverantwortung als seltene Feierstuird «
erleben , werden wir daran erinnert .

In der Egmont - Ouvertür » und noch mehr in der Fünften
Symphonie war die außergewöhnliche Arbeit zu spüren , deren «s

bedurft hat , und die unter der Führung Dr . Fritz Stiedrys ,

des ersten Kapellmeisters der Stödiifchen Oper , nollbracht worden

ist , um die Vielheit dieser durch die Not zusammengeführten
Orchesterrnusikcr in die Einheit eines Symphonieorchesters zu ver¬
wandeln . Man spürte ein Aeußerftes an Anspannung der einzelnen
Kräfte und des gemeinsamen Willens — ein Aeußerftes , zu dem

dieser Dirigent olle Mitwirkenden eurporzureitzen vermochte :
Symphoniedirigent , Beethoven - Interprct ganz großen Formats ,
wie bei dieser Gelegenheit , überraschend für manchen , offenbar wurde .

Als Solist wirkte Leonid Kreutzer ; Meister seiner Kunst
und seines Instruments , gab er im Ls - Dur Klavierkonzert sein
Bestes . Der Beifall des dichtbesetzten Hauses stetgerie sich zu end -

losem Jubel nach jeder Nummer , die Symphonie schlug mit der

Gewalt eines Elementarereignisses ein . Eine großartige Beethoven -
Demonstration : auch ihr wirtschaftlicher Sinn muß klar geworden
sein . Wlr können dem Heer arbeitslos gewordener Berufsmusikcr
nicht Arbeit schaffen , aber dieser leidenschaftüche Hilferuf , dieser
Aufruf zum Kampf gegen die Konkurrenz nichtberuftlicher Schwarz -
arbeil , gegen ihre wirtschaftlichen und kulturellen Gefahren kann
nicht überhört werden . Die organisierten Berufsmusikcr haben sich

zum Dieirst am großen Werk Beethovens bekannt : . zugleich aber

stand Beethovens revolutionäre Kraft werbend alarmierend im

Dienste der Musiker . Klau - IMngsbelm .

( Skandalszenen in der „ Affäre Oreysus " .
Ssterhazys Tochter mißhondelt Nickepin .

Das Theaterstück „ Die Affäre D r c y f u s " hat in Paris

zu neuen Kundgebungen geführt . Die Borstellung wurde wieder von

einem Teil der Zuschauer durch Rufe und Pfeifen untcrl ' rock ) rn . Da
die übrigen Zuschauer gegen die Ruhestörer protestierten , kam es

zu heftigen Auseinandersetzungen im Publikum und zu Handgreis -
lichkeiten . Die Polizei nahm elf Verhastimgen vor .

Der Schriftsteller R i ch e p i n , der für die französische Fassung
des Stückes zeichnet , erhielt im Theaierbüro den Bestich einer Tochter

Esterhazys , die ihm in scharfen Worten vorwarf , daß er dos An -

henken ihre » Vaters , des Majors Esterhazy , verunglimpfe . Im Der -

lauf der Auseinandersetzung zog schließlich die junge Dame «ine .
Reitpeitsche aus ihrer Handlasche und versetzte Richepin zwei Schläge
ins Gesicht . Beim Berlasscn des Theaters zerschnitt die Rächerin
noch sämtliche Plakate mst einem Messer .

Die Zukunft des Gchiller - Theaters .
Die Stadt Berlin , von der der Intendant der Staaisiheater das

Schillcr - TlMicr gepachtet hat . fall veranlaßt werden , das Theaiex
mielefrei dem preußischen Staat zur Dersügung zu stellen , der nur
in diesem Fall « die Weiterbespiclung des Schiller - Theaters in Er -

wägung ziehen will . Auf der anderen Seite wird ober auch damit
gerechnet , daß die Schiller - Theater A. - G. eine selbständige Bespielung
vornehmen wird . In diesem Falle allerdings wäre ein städtischer
Zuschuß Boraussetzung , so daß dann die Stadt Berlin neben der
Oper auch über ein eigenes Theater verfüge » würde . Bei der
herrschenden allgemeinen Theoterkrise ist indessen auch zu erwarten ,
daß die dafür benötigten Mittel nicht aufgebracht werden können , so
daß mst der nächsten Saison das Schiller - Theater feine Pforten
schließen müßte .

Prof . Leisegang erhält den Lessing - Vreis . Im Draunschrneigtr
Landesthoatcr fand die feierliche Uederreichimg des vom Reich ? -
Präsidenten gestifteten öVib - Rtork - Preifes für die beste Arbeit über
das Thema . Hessings W- ltanschauung " statt . Das Preisrichter -
kollegium hat den Preis dem Universüätspros . ' jior Dr . Hans
Leisegang , Jena , . zuerkannt . Lobend heroorgel�ben wurden
ferner von den 21 vorgelegten Arbeiten die von Pnootdozent
Dr . von Wiese . Bonn , Chefredakteur ?llbert Malte - Wogner , Berlin ,
und von Dr . Müller , Donzig .

„ Die vrelzroschenoper " von der Filmprüssteile genehmigt . Der
Tonfilm „ Die Dreigroschcnoper " , Regie : G. W. Pabst . wurde von
der Kammer der Filmprüfftelle Berlin unter Borfitz des Herrn Re -
gierungsrat Zimmermann mit nur zwei geringfügigen Acnderungen
zur Vorführung für das gesamt « Deutsche Reich züaelassen .

Der Rechtsanwalt Dr . Bruno Springer iii im Aller von
57 Jahnen gestorben . Neben seiner Anwaltstätigkeit hat er sich
seit Iahren mit wissenschaftlichen , besonders mit biologilchen For -
lchungcn beschäftigt und eine Reihe von Werken veröffentlicht : „ Der
Schlüssel zu Goethes Liebe «leben, " „ Die genialen Syphilitiker, "
„ Die Seele der Völkischen . " Von feinem auf drei Bände berech¬
neten Werk : „ Kulturbiviogie " ist nur der erst « Band : . . Die Blut «
Mischung als Grundgesej ! des Lebens " erschienen . Bon den beiden
anderen Werken : „ Der Einfluß der Juden auf die Kultur der Welt "
und „ Menschen , Wh! und Zukunft " ist eo nur zur . Vorbereitung des
2. Bandes gekommen .

Ein « SckauspIeler - ZLachworftclluiig von „ Schön ilt die We' . r findet deute ,
23»/ , Uhr . im Merropol - Thealer in der Preniierenbesetznnz statt ,
Karlen : Keithftr . 1l . Zimmer 15.

Der Tod der Ariistm .
Lilian Leihe « in Kopenhagen gestorben .

Kopenhagen , Ist . Februar .
Di « junge deutsche Lustakraimtin L i I i a n L e i tz c l , die vor

ihrem Äopcnhagcner Engagement im Berliner Wintergarten auf -
getreten war , ist am Sonntaguochmiltag Ihren Dcrlehunqen erlegen .
Sie war bekanntlich vor drei Tagen bei einer Borsühnmg im

„ Valencia " abgestürzt . Roch am Sonnabend weilte ihr Gatte ,
der am Berliner Wintergarten austritt , an ihrem Krankenlager . Die

Aerzte glaubten , daß keine unmittelbare Gefahr bevorstand . Am

Vonntagvormittag hieß es , die Künstlerin dr/�nde sich auf dem Wege
der Besserung . Am Nachmittag starb sie plötzlich .

Kaschistenatientat in Brüssel .
Die verhastet - n Täter geständig .

Brüssel , Ist . Februar . ( Eigenbericht . )
Der Vorsitzende und der Sekretär der belgische »

Faschistenorganisation „ Nationale Legion " wurden ver »
haftet .

Die Verhaflung geschah iiifolge der Explosion einer Fcuerraket «
im Gebäude des belgischen Rundfunks . In einein anonymen
Schreiben war dieses Attentat für den Fall angekündigt worden , daß
anläßlich der „ Sozialistischen Stunde " im Rundfunk di «
International « gespiell werde » wurde . Bei einer Haussuchung
in dem Lokal der „ Nationalen Legion " wurde eine Zündschnur ge -
funden , die der der Rakete genau glich . Nach ihrer Berhosiung
gestanden die beiden Oberfaschisten . die Urheber der Explosion
gewesen zu sein . Sie wollen jedoch die Sache mehr al » Scherz
gedacht und nicht erwartet lyabtn , daß die Rakete irendwelchen Soch -
oder gar Personenschaden anrichten würde . Tatsächlich erlstt ein

Besucher der Sendestelle erhebliche Brandwund cn .

Wetter für Berlin : l ' obergang zu Tauwetter , trübe mit Nieder -
schlag ««. — Für Deukschiand : Im Nordoste » noch Froftwetter , samt
allgemein Milderung . Ueberull trübe mit verbreiteten Niederschlöqe »,



Entlassungen trotz Lohnabbau
Die Lehren der Kämpfe an der Ruhr

Duisburg , 16. Februar . ( Eigenbericht . )
Die Vorgänge auf dem Stahlwerk Duisburg - Meiderich

waren am Sonntag Gegenstand einer Konferenz der Funktionäre
der freien Gewerkschaften . Die von 3<X> Funktionären besuchte Der -
sammlung nahm einmütig eine Entschließung an , in der die

ablehnende Haltung der Arbeiterschaft des Werkes

gegenüber den Bestrebungen der Direktion begrüßt und der Auf -
fassung Ausdruck gegeben wird , daß das Bestreben der Werksleitung
keinen anderen Sinn hatte und hat . als

den Lohnlarif in der Zlordwesk - Gruppe zu zerschlagen . Die

Lohnabbauwelle , die durch den Oeynhauser Schiedsspruch ein¬

geleitet wurde , habe statt Aufbau nur die weitere Eutlassuag
von 35 000 Arbeitern gebracht .

Infolgedessen dürfe es nicht zu einem Lohnabbau kommen , zumal
zur Erhaltung der Kaufkraft die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen
Löhne unbedingt notwendig fei .

Oberbürgermeister Dr . Iarres beabsichtigt im Verlauf des

heutigen Vormittags eine neue Vermittlungsattion zu unternehmen .
Er Hot die Unternehmer - und Arbeitnehmervertreter zu diesem
Zweck in das Duisburger Rathaus geladen .

Bon Dr . Iarres hat die Arbeiterschaft nichts Gutes

zu erwarten . Der Mann steht auf der Seite der Unternehmer .

Die Vereinigten Abbau - Gtahlwerke .
Lochum , 16. Februar . ( Eigenbericht . )

Die vereinigten Stahlwerke , Rergbangruppe Gelsen -
klrchen , beabsich . igen ihren Betrieb wegen Absahmangels ein -

zustellen . Sie haben inzwischen die Genehmigung zur Eat -

lassuag von 2110 Arbeitern zum 15. März nachgesucht .

Kaum ist das ziemlich durchsichtige Stillegungsspisl der Ver¬

einigten Stahlwerke mit der Hütte Ruhrort - Meiderich zu Ende , be¬

ginnt diese Gesellschaft ein neues . Alle SMegungsanträqe , ins »

besondere die gesamte großzügige Stillegungsaktion der Dereinig -
ton Stahlwerke , müssen weit schärfer als bisher unter die

Lupe genonmien werden . Dem groben Unfug , die Arbeiterschaft
mit dauernder Brotlosmachnng zu bedrohen , um sie zu zwingen ,
für Hungerlöhn « zu arbeiten , muß vor allein «in Ende gemacht
werden . Rentable Betriebe müssen weitergeführt und dürfen nicht
stillgelegt werden .

Auch eine Fünftagewoche .
Zn Oer Berliner Metastindustric .

Als in der Berliner Metallindustrie der Lohnabbau uin

acht Prozent erfolgte , wurden die Einwände der Arbeiterschaft ,
daß sie iniolge der Kurzarbeit ohnehin bereits ein « starke Ber -

türznng ihres Lohnemkommens erleide , damit beschwichtigt , daß nach
dem Lohnabbau , gewissermaßen als Folge dieses Lohnabbaues , die

Kurzarbeit eingeschränkt würde , der Lohnausfoll durch
den Abbau - Schiedsspriich gewissermaßen ausgeglichen werde

durch die Vollbeschäftigung .

Nachdem der Lohnallbau durchgeführt war , ist die Hoffnung
auf volle Beschäftigung enttäuscht worden . Der Verband

der Berliner Metallinduftriellen , dessen Vorsitzender Ernst
von B a r s i g bckannllich zugleich Vorsitzender der Vereinigung
der deutschen Arbeitgeberverbände ist , wehrt sich mit Händen und

Füßen gegen jedwede Festsetzung einer Verkürzung
der Arbeitszeit , selbst für eine gewisse Ilebcrgongszcit . Und

zwar einmal aus prinzipieller Gegnerschaft gegen eine

vernünftige Anpassung der Arbeitszeit an die Rationalisierungs -
Verhältnisse , gegen jedwede Verkürzung der Arbeitszeit , dann aber

auch aus Abneigung gegen einen Lohnausgleich für verkürzte Ar¬

beitszeit .

Der Lohnabbau uin 8 Proz . hat keine Verstärkung des

Beschäftigungsgrades bevnrkt . keine vermehrte

' Arbeitsgelegenheit , er hat nickzt einmal die Kurzarbeit der

beschäftigten Arbeiter aufgehoben , sondern nunmehr zu einer

wöchentlichen Feierschicht geführt , dem freien Samiabend .

Wenn ein Berliner Mütagsblatt in großer Auimachung sagt :
Ab heute Fünftagewoche in der Berliner MetaUindusrrie , so stimmt
das an sich, ist jedoch in dieser Form geradezu eine Verhöhnung der

Berliner Metallarbeiter . Diese „ Fünstogswoche� soll weitere Ent¬

lassungen oerhüten , nicht etwa zur Einstellung von Ar -
b e i t s l o s e n führen .

Diese Fünftagewoche bedeutet für die bsschästigten Metallarbeiter
eine generelle Lohnkürzung um 15 proz . anstatt der sozusagen amt -
lichen Lohnkürzung um 8 Proz . Bezeichnend ist , daß der DBMI .
als Gegner der Arbeitszeitverkürzung jederzeit zur Ber -

kürzung der Arbeitszeit zu haben ist . sobald es seinen
Mitgliedern in den Kram paßt und es sie n i ch t s k o st e t , viel -

mehr auf Kosten der Arbeiter geht .
So steht die Berliner „ Fünftagewoche� aus !

Giillegung überflüffig .
Der von den Deutschen Edclstahlwerken Anfang Januar vor¬

sorglich gestellte Antrag aus Einschränkung der Abteilung Kre¬
felder Stahlwerk , wodurch 250 Arbesier zur Entlassung
kommen sollen , wird nicht durchgeführt , da sich das Edelstahl -
geschäft in den letzten Wochen etwas belebt und der Auftrags -
eingang erhöht hat . Auf dem Werk R o m s ch e i d der Gesellschaft
konnten sogar infolge des besseren Geschäftsganges einige Neu -

oinstcllungen vorgenommen werden .

Groß - Berliner parieinachrichien .
12. »rei , StraUZ . Lichte rfcllx . Dienste ». Vi. Februar . 19U UJr ,

auKcrordenLiche nrrisvvrsianSssiium « an bekannter Stell «.

Frauenoeranstallung .
7. Abt . Der Ar beute anaesekte Ssraucnobenj ! flubet erst am Montag .

2Z. Februar , statt .

Arbeiksgemeiaschofk sozialdemokratischer Lehrer und

Lehrerinnen ( ASL. ) , Fachgruppe höhere Schulen .
Heute . ITVj- UTzt; . im Kolli, ischen Gnmnaslum , Insslftroftl ' . «NN

U- Ahf . Inselbritcke . Tnaesordnung : Genossin Weascheider : . �ur schulvolitifchen
AnsHNefienb einqeben�e Aussprache über alle anaere - rten Probleme .

Rundfunk am Abend
Montag , 14. Febnar .

Sek ! ! « .
16. 08 Dr. Arthur Beer , Hamb ort : Hinter der Milchstrafe . Mece Tiden

des Kosmos .
1. Händel : Sonate C- Dur für Bratsche und Klavier . Z. Brahms : Varia¬
tionen und Fuge über ein Thema von Händel für Klavier . 3. Hindeniith :
Sonate für Viola d amorc und Klavier , op. 25 ( Reinhard Wolf , Bratsche
und Viola d' amorc , und Winfried Wolf , Flücel ) .
Pröf . Dr. H. Reichenbach : Jugendstunde .
Prof . Dr. Melchior Palyi und Paul Markvald - Caro : Der Einfluß der
Börsen auf die Weltwirtschaft .

1S. I5 Tanz - Tee - Musik .
18-50 Albert Ehrenstein liest eijcne Dicbtnnf «! .
19. 15 Zeitberichtc Der Hauptmann von Köpenick . Betfheftul rm AetoalTs .
19. 55 Lanner —Strauß .
21. 00 Tages - und Sportnachrichten -
Anschließend : „ Rosenmontag in Berlin **. Ei » lustiger Abend von Dr. Edwin

Brady und Cduard Schwenk .
22. 10 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten ,
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik .

Königswaaterhansen .
16. 00 StutL - Rat Gg. Thiel : Betrieb einer Lichtbildzentral c.
17. 30 Dr. Fred Hamel : Chormotette und Solollcd .
l. o. OO Prof . Dr. Friedländer : Kann man hellsehen ?
18. 30 Sombart ; Der moderne Kapitalismus .
19. 00 Englisch für Anfänger .
19. 30 Prof . Dr. Appel : Pflanzenschutz und Enateertrige .

16. 30

17-30
17. 50

Gewiiniauszug
i . Klasse ZS. Preußisch . Silddeuisch « Etaats - Lotterle .

Ohne Gewähr Nachdruck verholen

Bus jede gezogene Nummer sind zwei gleich bohe Gewinn «
gefallen , und zwar je einer aus die Löf « gleicher Nummer

in den beide » Abteilungen 1 und II

S. Ziehungslag « 14. Februar 1S31

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
2 Erwin »« z» S0000 M. 1 - WSOS
8 ßtwtnne ut 10000 M. 152389 167243 298387 317 « , »
8 E- winn « ja 5000 SR. 69277 339511 355601 398755

10 ( 5«min « ja 3000 M. 311 10803 85078 87350 301498
60 Erwin »« zu 2000 M 15333 20869 21215 40113 58144 60842

69121 94138 108363 125385 144125 168927 208163 228528 235686
274032 274491 278021 296011 297713 306148 314461 317908 327099
328991 352472 355237 370608 381333 397509

98 Erwinn « zu 1000 SR. 16308 32382 50094 67133 67329 74006
84459 83190 96576 101382 102105 114113 137174 146729 163134
167392 174835 175360 175420 189854 194682 194785 197094 200683
201004 207852 211068 213895 219352 219820 222223 226840 228505
228663 233604 237006 252920 255211 253974 262006 285058 296571
319774 333165 334100 337666 339679 343708 358801

182 Erwin, . « zu 500 SR. 7726 16106 19625 22009 22565 22787
34587 35902 45483 50031 52862 55412 63014 69045 72645 7674 »
79053 93082 95543 103149 106876 109724 118243 126176 128049
128608 132471 133636 136587 148015 148101 17045 « 171103 171288
173523 175779 188611 191932 192923 195603 204427 204994 216412
219406 221889 224817 226694 226923 232067 232962 245103 247974
248874 261946 258253 264728 206104 268235 271288 271537 273496
276876 282362 286064 287331 295832 295842 298883 296064 296654
305222 306622 308136 308205 310524 314801 314912 317218 319462
355934 358007 358180 361403 363065 365356 367162 869776 371,75
375315 376508 383058

Im Gewinnrad « verblieben : 2 Prämien zu je 500000 . 2 Gewinne

gu i « öOOOCO. 2 zu je 300000 , 2 zu je 100000 , « zu je 70000 ,
4 zu i « 50000 . 24 zu je 25000 , 148 | u je 10000 , S88 zn je 5000 ,
786 au ie 3000 , 2380 zu je 2000 , 4744 zu je 100 * 7732 zu je

600 , 23862 zu je 400 Mark .

Jrmntwortl . für die Rrdaklian : Srrbrrt Lepere , Berldt : Aujeigen : Tb. CHadc.
a: Borwärt » Verlag .9. m. fc. &, Berlin . Druck: Berwärt » Vu. i-

druckerei und Berlaaaaustalt Paul Singer & Ca. . Berlin SB «6, TindenstraZe z.
Berlin . Verla »

(>

Ibeafsr ,
Lichtspiele usw .

Montag , 16 2.

Staats - Oper
Unter d. Linden

1«. A. - V.

20 Uhr

SAwamla. der

Oudelsadlpfeifßr
Ende 22 V. Uhr

Staats - Oper
tn Plih der bpiilik .

V- B.
20 Uhr

Ffdclio
Oeflntl. Iirtuniduuf

Ende 22' , e Uhr

Montag , 16. 2.

staut , oper
Bismarckstr .

Außer Twmos
I9<fe Uhr

Die
Äfrftanerln
Deffnitl. Birttonftwl

Ende 23 Uhr

Staatl . Schaosph .
(in Cndirrnnmidri) .

28. R. - S.
20 Uhr

Prinz Friedridi
von Homluirg

Oclfintl. Kirtemrlätf
Ende 22V» Uhr

Itaati.lcliilleMiieater .Cliarllbg.
20 Uhr

Don Carlos
Ende 23 Uhr

• v . uhr CASlülO - THEATEH » ' . uh ,
Lothringer Strafe 37.

MiimiiinmtiiMiiiiiiMiiiiiiiiiiitiiniiiiiiiiiiiHitiinmniiiMuiiiiiii

Man lacht Tranen über
Direktor Hans Berg

in dem neuen Sdilager

OnKei MMw ans Wenroppln

Dazu ein neuer bunter Teil .
Gnbdieln 1 - 4 Penonen

Fauteuil 1,25 M. . Sessel 1. 75 M.
Sonstige Pr. ; Parkett 75 Pf. , Rang 60 PI.

Winte | .
• Oarfen -

Diu. Zratr. 2819. Uuldeii nlÄ
7 Alfredos — „ Ariane "

Dollnoffs — 3 Creasoa un
und die Codonas

Ä
| AM BAHNHOF FBIEDBICHSTP 04

6 Uhr : Kasino und Kelter

iUhrfDasTÜelbiadtyrogranm .
cAia/ia < J &J konferiert

„ Tausend Einfälle

ond Witze
Jagen »ich , alles wirbelt
und sprüht " , so sebreibt

„Die Waltstadt " über

„ Die schöne

Helena "
im

ROSE
THEATER
GroBs Frankfnrtsr Strafls 182
Billettkasse AIex . 3422u . 3494

„ Dt « Operette fand be¬
geisterte Aufnähmet *

( Welt am Montag )

„ D« r Beifall war
enorm " (8 üh? AhMdblatt)

Wochentags Begian Süll .
Sonnabds . 7 ü. u. 10t5 Uhr
Sonntags 250, u. 9 Dbr
Preise von 50 Pf. bis 3 M

Achtung : !

Familien -
Nachmittage |

Jeden Dienttaf . Mittwoch,
Donnerstag . Freitao 5. 30 Uhr

jasParfini meiner Fraf
Ludspiel Ton Le , Lea ,
Preise too 30 Pk. b 3 60 M
20 Minuten KaOeepsure
Kaftee mit Kuchen 30 H.

7 täglger VorTerkanf , fka¬
lt ch tob 11— 1 Uhr Tor ».
und Ton 4—9 Ohr abends

haüsMd

BETRIEB > K
KEMPIHSKI�

GROSSES SCHAUSPiELHAUü
Tägl . g Uhr . Im WOMM ROtOI.

Stg . nachm . 3 Uhr Originalbesrtrung
bitliffe Pre ' ie Reg e: Erik Charell .

VolKsbtthne
Holte in Büterpliti .

8 Uhr

Hans Albers
in

Lfliom
von FranrMolnar

RqkiliitlliiKlfartii

StiatLSdüllir -Tli.
8 Uhr :

Don Carlos

TUattr am

stnifnauerflamm
8 Uhr

DieQaadrator

des Kreises

Staatsoper
Am PI. d. Republik

8 Uhr

Hflclto

DeoMes meater
8 Uhr

Elisabeth

von England
von Fem. BrackiH

Seji«; Bei « Hilpert

Rammersplele
81/. Uhr

Pariser

Platz 13

von Vicki Baum
hgli ; CustafCriodgeas

Die Komödie
s>/« Uhr

Die Fee
m Franz Moinar

Regit: Stefan Beck.

Neues Tbeater

tneiropoi - Theater
Täglich 8' ' . Uhr

Schön ist die
weit

Operette von Lehär
Ridurt Tatar .

Sitte ilpai. Mdetaert

h

TiieateitWüitBDi
Täglich r ; «

Fiaz Üben lehtneit

Der Zarewitsch
Anni Ahlers ,

Horsten .
von Möllendorf

J )
fejchSmtenftaußn
in Bade&ikob' i

tu Bitall Zoo. StpL 6551
Täglich 8>, . Uhr

Der gr. Ucheriolg '

Wiederau , treten

Guido Thielsctier
Das öffentliche

Aersernis
Preise 1 Ms 8 M.

Theater am
SdüffhBDerdamm
Norden 5813 u. 0281

Täglich 8 Uhr
Dergrob Lostsgicltffolg!

Die Qaadrator

des Kreises
Preise v. 0 . 75 —7 M.

Sarnovjky-BlhneR
Tbeater Ii

der Mresceiannstr .
8>. « Uhr

Amphitryon 38
Komödie von

Jean Giraudoux
Inszenierung :

Victor Barnowsk }'

Komödianhaua
8V. Uhr

Cocktail

tod Kail lollBOiller.

HDsitv. RalphBeutzli }

Rurfö rstendamm -
Theater

Bismarck 449

| 8 Uhr |

Das schwache
eeschiecht

v. Edouard Bourdet

Bogit; Max Reiohardt

G

ch

STRAnOBALLETT — WEEKBIDKA !

Qt��SAofruSteande .
iOMBEnBBTRIEßiarTRAriDlföRßEn

• FEEnHAFTE - BELEUCHTUne -
tsEin - WEinzwAne -

- EIMTRITTFRB -

fMfDRrCHSTB . 96 . AM BAftMUOf .

. . . . . . .

iusispieihaus

Kurt GOtz
Täglich 8-«- Uhr

Oer Lügner u.

die nenne

UiMMi

Deutsches
Kanstler - Tbeil .
Barbarossa 3737.

S' . ' i Uhr
Zum ooldenen

Anker
■ut mite versa

Renaissance

Iheater
Stein platz 6780

8»� Uhr
Mus die Kuh

Milch geben ?
mit Albert Basseraam

t . Pr . ü. 50 bis 13. 50 —

Komische oper
8V, Uhr

Kleine Preise .

Peppina
uin puüoliAr Irihai its

Robert Stolz
I» kt taieimtiHtnnj

Kleines Theat .
Täglich 8' / « Uhr

Grete Reinwald
in:

lielie - uomodetD
mit

Will Kaufmann ,
Heinz Mubertanz

Rose - Theater
6r. FniflKiafteTStr . i32
TeL Alex . 3422 u. 3494

815 Uhr

Die idtöne Mm

Piscator - Baiine
( Wallner - Theater )

Alex . 4592- 93.
Heute S1!* Uhr

Abschiedsvorstell «.
des Gastspiels der

Wilnaer - Truppe

« Dybuk *
toa Sdi Ba-sli

hnipg-Tiieater
Täglich

8V. Uhr

Sonntags4 DOil8 v. Dbr

Viktoria

undihrHusar

HiaLaufl . lKh . LMff

Reichshallen - Theater

AtaoC [ sj Sonntag Haduntttag PTTI Dbr
Das «anderbare Februar - Programm

der

stettiner Singer
PopoLPr. ! PL(niuriert ) v. l . 20aii
Nachm . ermäßigte Preise !

Oönhoft - Brettl :
Täglich das g te

Variete - und Kabarett - Programm !

Hielt a. Kettb. ter
flottbuiei Sir . 8

täjl 80 NB*
auch So. nL

rciitr . 3» Uhr
n « e .

» Uder
» e immer

der tr * e
Erteilt I

Eni leeelechttllnBe

gut und umgr
Nur

eross - Berlin
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Der „ kluge " Zeitgenosse
Geistesgrößen im Spiegel der Zeitkritik

Eine wertvolle Auswahl von Achlurteilen über berühmte Zeil -
genossen bietet «in Büchlein , das im Verlag von Niels Kampmonn
in Heidelberg erschienen ist und sich beiiieli : „ Der kluge Zeit -
genösse " . Der Verfasser , Rudolf K. G o l d s ch m i t , hat aus

zwei Jahrhui « derten Beispiele gesammelt . Die Dichter sind dabei am

besten weggekommen : t9 , durchweg Träger bedeutender Namen ,
sind aufgeführt . Die Musik kommt schon schlechter weg : unter den
S Komponisten vermißt man Brahms , Bruckner , Möhler , Hugo
Wolf . Am stiefmütterlichsten sind die bildenden Künsller behandelt ,
und doch hätten sich bestimmt mehr Maler austreiben lassen als
Leibi , Feuerbach , Thoma und Liebermann , von den « n sich jeder
mit ein paar dürftigen Zeilen begnügen muß . Man denke an
Marees , an Slevogt , an Corinth , an Uhd « ! An Philosophen sind
Kant , Hegel und Nietzsche vertreten . Der Erlaß des lüderlichen und

frömmelnden Friedrich Wilhelm II . , der den siebzigjährigen Kant
des „ Mihbrauchs seiner Philosophie zur Entstellung und Herab -
Würdigung mancher Haupt - und Grundlehren der Heiligen Schrift
und des Christentums " zecht , ist besonders bemerkenswert .

Am ausgiebigsten haben sich die Kritiker mit Goethe befaßt .
Der von Lessing so gründlich l�eimgeschickte Hamburger Hauptpastor
Göze schreibt entsetzt über den „ Wert her " : „ 3ch kann dem

Verfasser der „ Leiden des jungen Werther " die Schwachheit un¬

möglich zutrauen , daß er sich habe einbilden können , daß die groben
Trugschlüsie , welche er seinem Helden zur Verteidigung des Selbst -
mordes in die Feder legt , einigen Eindruck auf gesetzte Gemüter

umchen könnten . Selbst bei dem großen Hausen werden sie wenig
Wirkung tun . "

Im selben Jahre 1775 wurde das Werk in Sachsen durch die

Zensur oerboten auf GruNd eines Gutachtens des Leipziger
Professors Ernesti , in dem es heißt : „ Da die Schrot also üble

Jmprassioncs machen kann , welche , zumal bei schwachen Leuten ,

Weibspersonen , bei Gelegenheit aufwachen , und ihnen verführerisch
werden können , so hat die Theol . Fakultät ' für nötig gefunden , zu
sorgen , daß die Schrift unterdrückt werde . "

Zwei preußische Monarchen finden sich unter Goethes

Gegnenr . Friedrich I l. schreibt 1780 in französischer Sprache
— weil er der deutschen nicht mächtig ist — : „ Da gibt es auch

noch einen „ Götz von Beriichingen " , der auf der Bühne erscheint ,
eine miserable Nachahmung dieser schlechten eng -
lischcu Theaterstücke ( gemeint ist Shakespeare ) und das

Parkett klatschte Beifall und forderte mit Begeisterung die Wieder -

hrlung dieser abgeschmacklen . Platchcilen . " .

Ihm schließt sich übrfgens der sonst so ganz anders geartete
Friedrich Wikhelm IIX an , der am Jahre 1826 , also zu
einer Zeit , in der Goethes Name bereits weltbekannt uxir , folgende
Kabineitsorder ausgeben lieh : „ In der „Boffischen Zeitung " vom
30 . und 31 . v. M. ist die Feier des Geburtstages des Gc -
Heimen Rates von Goethe , welche ein hiesiger Verein veranstaltet
hatte , init eurem ganz unangemessenen Wortgepränge und mit einer

Ausführlichkeit beschrieben , die nicht ausgedehnter fein kömrte , wenn
die Ärönungsfeierlichtetten eines Monarchen angezeigt würden .

Für die Zeitungen paßt höchstens nur eine kurz « Anzeig « von einem

Fest und Ich beauftrage Sic daher , den Zensor der Berliner

Zeitungen danach anzuweisen . "

Unter den zahlreichen verständnislosen Kritikern Goethcscher
Werke , die man unmöglich olle aufführen kann , findet sich auch der

berithmte Eugen Dühring , der es noch im Jahre 1893 fertig -
bringt , «ins der schönsten Gedichte , die „ H a r z r e i s e i m W i n t « r " ,
als prahlerischen Schwulst zu bezeichnen . Derselbe Eugen Dühring ,
den Friedrich Engels so herrlich abgeführt hat , bricht auch den
Stab über „ Wilhelm Meister " , den er durchaus unmoralisch
findet . Diel verwunderlicher freilich ist es , wenn ein Dichter , dem

man doch immerhin einige Weitherzigreit zutraut , nämlich Friedrich
Hebbel , diktiert : „ Goeches . Stella ' ist ein durchaus unfitt -
l i ch e s Produkt . "

Etwas anderes ist es , wenn Männer wie Ludwig Börne
oder Heinrich Heine an der Persönlichkeit Goethes Anstoß nehmen .
Borne schreibt : . Zxrr Goethe , was ist das für ein Mensch ! Welcher

Hochmut , welche Hoffart ! " Und Heine meint : „ Goethe ist 80 Jahr «
alt geworden und Minister und wohlhabend — armes deutsches
Volk ! Das ist dein größter Mann ! " Er wird dabei an die immer

reaktionärer werdende Haltung des alternde Dichters gedacht haben .

Wir dürfen nicht vergessen , daß Goethe selber über einen

Heinrich von Klei st geradezu vernichtete Worte geschrieben
hat , die gewiß viel dazu beigetragen haben , die Tragödie dieses

Unglücklichen zu vollenden . Ueber den ,L erbrochenen Krug "

weiß er nichts anderes zu sagen als : „ Ein problematisches Theater -

stück , das gar mancherlei Bedenken erregt und eine höchst ungünstige

Aufnahme zu erleben hatte . " An dieser „ ungünstigen Auf nähme "
war der Weimarer Theatcrdirekior Goethe selber mit schuld , indem

er aus einer meisterhaften Komödie eine abgeschmackte Posie machte .

Ueberhaupt hat ja kaum ein anderer deutscher Dichter so viel

unter der Berständnislosigkeit seiner Zeitgenossen zu leiden gehabt ,
wie gerade Heinrich von Kleist . Franz Grillparzer widmet

Kleists Erzählungen folgende Worte : „ Die Erzählung ist gut , zum
Teil vorzüglich . Und doch wandelt mich ein äußerst widerliches
Gefühl bei der Lesung an . Es ist offenbar die Haltlosigkeit , die

Selbstgerstöruirg des Verfassers , die aus allem herausleuchtend ,
diesen Eindruck hineinbringt . "

Man darf aber nicht glauben , daß etwa Schiller von der

Kritik seiner Zeit glimpflicher behandelt worden wäre . Di « . König -
lich privilegierte Berlinische Staats - und Gelehrten - Zeitung " , die

„ Tont « Daß " , schreibt unter dem 27. Juli 1784 über „ Kabale
und Liebe " : „ Es ist ekelhaft , in solchem Schillers chen Wust zu
wühlen . In Wahrhett wieder eimnol ein Produkt , was unseren

Zetten — Schande macht ! Mit welcher Stirn kann ein Mensch doch

solchen Unsinn schreiben und drucken lasten , und wie muß es in

diafem Kopf und Herz ausseihen , der solche Geburten seines Geistes

mit Wohlgefallen betrachten kann . . . So schreibest , heißt , Geschmack

und gesunde Kritik mit Füßtn treten - - - -Aus einigen Szenen hätte

was werden können , aber alles , was dieser Bersastcr angreift , wird

irrrtrr feinen Händen zu « chaum und Blas «. "

Zum Schluß noch ein paar Ansichten über den „Zukunfte -

naftker " Richard Wagner , etrutberg hat ch « noch 1900 den

„musikalischen Vertreter des Bösen " genannt . Friedrich Hebbel „ wagt
nicht zu uitterscheiden , ob diese Musik mehr die Seele angreift oder
das Rückenmark schüttelt . Das pfeift , zischt , klingelt , rauscht , stürmt ,
als ob auch die Steine Töne und Summen erhalten sollten und
man wundert sich nur , daß man beim letzten Taktstrich nicht samt
deni Komponisten und dem ganzen Theater m die Luft fliegt . "

Das Aeußerste an Wagner - Feindschaft hat sich bekanntlich der
Wiener Musikdirektor Eduard Hanslick geleistet . Er läßt sich
in der „ Neuen Freien Presse " einmal folgendermaßen aus : „ Die
maßlose Sclbstvergöttcrung hat hier einen Gipfel erstiegen , auf dem

Bon der Südspitze Spaniens ist es nur ein Katzensprung
bis Nordafrita . Bei klarer Lust läßt sich unschwer die Hügel -
kette , die die marokkanische Küste säumt , erkennen . Nur die Meeres -

straße von Gibraltar , an der schmälsten Stelle kaum 15 Kilo -
meter breit , trennt die beiden Erdteile .

Ich war bis hier herunter gstippett , um dem dunklen Erdteil
einen Besuch zu machen . Auf dem deutschen Konsulat in Granado
hatte man mir gesagt , daß ich ohne weiteres hinüberfahren könnt «,
da ich im Besitz « eines spanischen Einreisevisums sei .

Also auf nach Algeciras ! Dieses freundliche südspanische
Städtchen mit seinen blendendweiß getünchten Häusern liegt 8 Kilo -
meter westlich von Gibraltar , durch die Bog von Algeciras von der

englischen Festung getrennt . Bon hier sollte nachmittags um 4 Uhr
ein Dampfer nach C e u t a , der nächsten Hasenstadt in Marokko ,
abgehen .

In der vierten Stund « lief auch der Dampfer ein , jetzt « Pasta -
giere an Land , nahm neue an Bord , und pünkllich um 4 Uhr wurden
di « Haltetaue vom Kai gelöst , die Maschinen begannen zu stampfen ,
der Dampfer beschrieb eine elegante Wendung , dann ging es zur
Hafeneinfahrt hinaus — die Verbindung mit Europa war gelöst .
Die Passagier « des Schiffes bestanden in der Hauptsache aus Offi -
zieren und Soldaten , die vom Urlaub in ihre marokkanische
Garnison zurückkehrten , sowie aus Händlern und Kaufleuten .

Als der . Dampser die Bay hinter sich gelassen Hatte und im freien
Wasicr der Meeresstraße war , nahm er direkten Kurs nach Süden ,
Marokko zu . Langsam verschwanden die europäisch « Küste und der

steil aus dem Meer ragende Fels von Gibraltar im Sonncndunst ,
während gleichzeitig vor uns die afrikanischen Äüstenberge
sichtbar wurden . Klarer und schärfer wurde mit jeder Minute die

Gegend , auf die wir zusteuerten . Eine tcrrastenartig einen Berg
emporklimmende , fcswngsgckrönte Stadt mit flachen , weißen

Häusern tauchte auf : C e u t a !

Nach reichlich onderthalbstündiger Fahrt legt « der Dampfer an .

Ich beeilt « mich , an Land zu kommen . Unten war Paßkontrolle .

Arglos und siegessicher überreichte ich meinen Paß .
Hallo ! Der Beamte steckte meinen Paß rn die Tasche und über -

gab mich einigen hinter ihm stehenden Soldaten .
„ Was soll das ? "
Kein « Antwort . Ich wurde von drei Soldaten in die Mitte

genommen und abgeführt . Durch den Hafen ging der Marsch am

Bahnhof vorüber in di « innere Stadt . Die Leute sahen mir nach .
In einer der Hauptstraßen traten wir in ein Haus . Wir

schritten erst durch ein H u t g e s ch ä f t , dann durch einen mit
Kisten und Kasten gefüllten Raum , nun kam ein leeres Vorzimmer ,
und dann war endlich die A m t s st u b « erreicht . Der Paßkontrolleur
saß schon am Vernehmungstisch . Vor ihm lag neben allerhand
Schreibmaterial mein Paß .

Woher ? Wohin ? Warum ? Ganze Aktenbogen wurden aus -
gefüllt . Mein « Kleidung und mein Rucksack wurden untersucht . Und

z » guter Letzt erfuhr ich, was ich „ verbrochen " hatte : ich hatte unter -
losten , mir ein besonderes Visum für Marokko zu de -

sorgen ! Mein Hinweis auf di « Auskunft des deutschen Konsuls be¬

gegnete einem Achselzucken : „ Was weiß schon der ! " Im übrigen
war die Behandlung äußerst höflich und unterschied sich vorteilhaft
von dem groben Kasernenhoston mancher deutschen Amtsstellen .

Nach der Vernehmung verließ der Beamte mit meinem Paß
dos Zimmer : warten ? Es war kurz nach 6 Uhr . Als es 7 Uhr

wa� wartete ich immer noch . Es wurde 8 Uhr und ich wartete noch
immer . Die Soldaten im Zimmer wechselten von Stunde zu Stunde ,

ste hotten Straßendienst . Die Nenankommenden betrachteten mich
jedesmal wie ein Wundertier . In Gespräch « ließen sie sich nicht ein .
Um 9 Uhr endlich kam ein Beamter in Zwil in den Raum : „ Sie
können sich in der Stadt « in Quartier suchen . Seien Sic

morgen vormittag um 10 Uhr wieder hier . "
Ich ließ mir das nicht zweimal sagen , nahm meinen Rucksack

und verduftete , um ein Gasthaus aufzusuchen . Ueberall wurde ich

abgewiesen . „ Alles besetzt ! " immer wieder die Antwort . In einigen

Fondas wurden so unverschämte Preise gefordert , daß ich mich

dafür bedankte . Einige Male war ich so durch die Stadt geeilt , in

der mastenhast Soldaten aller Truppengattungen aus und ab

schlenderten . Da es bereits stockdunkel war , beschloß ich, im Freien

zu schlafen , wie ich das drüben in Spanien so oft getan . Aber auch

daraus wurde nichts . Denn Ceuta liegt auf einer Halbinsel , ist

fast rings vom Meer umschlossen , und wohin ich mich im Dunkeln

auch wandte , immer wieder geriet ich ans Wasser , in dessen Nahe
es zu kühl zum Schloten war .

Am Fuße eines Berges sah ich auf einem kahlen Hang gegen
den liellen Sternenhimmel hin die Silhouette einiger großer Gebüsche .

Los ! Ich war aber noch nickst weit gekommen , da hing ich mit

einemmal im Stacheldraht ' . Verflucht und zugenäht ! Be -

festigungsanlagen ! Also schleunigst Fersengeld ! Denn

wurde ich hier erwischt , gab es ernste llnannchmlichteite ». Zurück

m die Stadt . Was tun ? Eine Mordswm im Leibe kehrte ich —

es war unterdes Mitternacht geworden und die Straßen fast menschen -

ein Mensch mit gesunden Gehirnfunknonen >tickst mehr zu atmen

vermag . Man muh uirwrilkürlich an den alttestamentarischen Vor -
gänger Wogners , an König Nebukadnezar denken , der sich solange
für einen Gott hiett , bis er sich in einen ganz gewöhnlichen Ochsen
verwandelte , Heu fraß und von Verdi in Musik gesetzt wurde . "

Inzwischen haben wir uns daran gewöhnt , auch beim Anhören
Wagnerscher Musik zu atmen , ebenso wie wir über ,Kopf und

Herz " Schillers sehr viel vorteilhafter denken , als der biedere

Rezensent der „ Königlich privilegierten Berlinischen Staats - und

Gelehrtengeitung " im Jahre 1784 . Hermann Hieber .

leer — auf die Wache zurück : den Paß her oder eine Zelle
zum U « bernachten ! Paß ? Nicht da . Aber übernachten ?
Bitte ! Man führte mich in den leeren Borraum , zeigte auf eine dort

stehende GarZeitbank . Die Stiefel aus , auf die harte Bank gehauen ,
Rucksack untern Kopf und schon schlief ich.

Ais ich aufwachte , fehtten noch einige Stunden bis 10 Uhr . Ich
ging ins Freie . Lebhafter Verkehr herrschte schon wieder auf den

Straßen , sofort war ich von dem bunten Treiben gefestett . Denn
wenn auch viele Spanier in Ceuta wohnen , den Hauptteil der Be -

völkerung stellen doch die Araber und Mauren , die in bunte
Gewänder oder den weißen Burnus gehüllt , Fez oder Turban auf
dem Kopf , gravitätisch durch die Straßen stiegen oder vor den Cafes
sitzend ihren Mokka schlürften .

Um 10 Uhr meldete ich mich wieder auf der Wache ! Der

Kommissar war schon da. Noch einmal wurde ein kurzes Verhör
angestellt , dann erhiell ich meinen Paß zurück : „ Um 12 Uhr geht ein

Schiff nach Europa , mit dem werden Sie hinüberfahren . Ei »
Soldat wird Sie begleiten , entwischen können Sie nicht . Und
kommen sie nicht zum zweiienmal ohne gültige Papiere , Sie dürften
nicht so glimpflich davonkommen ! "

So mußt « ich mich denn mit einem Soldaten als Begleiter
wieder auf den Weg zum Hofen machen . Noch einmal nahm ich
die fremden , farbigen Bilder in mich auf . Der Saldat , ein blut -

junges , freundliches Kerlchen , ging mit bis zum Schiff , schüttelte
mir , als ich die Schiffstreppe hinanstieg , zum Abschied die Hand .
Mein Zlbstcchcr nach Afrika war zu Ende . R. Schneider .

Erna Büsing :

Geheimnis der weißen Zähne
Die Bewohner Asiens « nd Afrikas verdanken , soweit sie dem

Islam angehören , ihre auffallend weißen Zähne einem

religiösen Brauch .
Mohammed Hot es dem Moslem zur Pflicht gemacht , sich di «

Zähne mit Mißwak zu putzen . Mihwak ist «in geschmackloses
Stück Holz von einem Steppenbaum . Er kommt in Arabien vor ,

heißt Erak ( wie Arak ausgesprochen ) , doch dars er trotz Namens -

gleichklang auf keinen Fall zu unliebsamen Verwechselungen mit dem
Arrak führen . Im trockenen und halbtrockenen Zustande wird sein

Holz , dessen Fasern borstenartig sind und tatsächlich die bei uns

übliche Zahnbürste ersetzen können , gebraucht . Die Säfte .
die im Baum zirkuliert haben , sind in dem Stück Holz in idealer

Konzentration festgehalten , sie sind herb und wirken des »

infizierend . Zugleich reinigen und erfrischen sie . Darum

findet auch in Arabien niemals eine Zahnpasta Verwendung . Dos

Holz ist billig : in unsere Währung umgerechnet , bekommt man für
5 Pfennig ein Bund von zehn Stücken , die je 20 Zentimeter lang
sind . Verkauft wird der Mißwak von den Attardas ( den

Portümvcrkäufern ) , die in ihren Auslagen sämtliche Gewürze
Arabiens samt ihren Wohlgerüchen beherbergen . Die Bauern holen
sich den Mißwak selbst von den Bäumen . Ebenso wird der Zahn -
st o ch e r direkt der Natur entnommen : er besteht aus gedörrten
Blumenstengeln . Diese Zahnpflege , ganz auf natürliche
Grundlage aufgebaut , wird von jedem geübt , ob reich oder arm .

Zu den Pflichten , die Mohammed dem Moslem auferlegt hat
( die Pflichten stellte Mohammed klugerweise vor den Befehl ) , gehören
die gründlichen Waschungen , die morgens , mittags , nach -
mittags , abends und vor dem Schlafengehen vorgenommen werden
müstcn . Ferner müssen nach der Mahlzeit Hände « nd Mund

gereinigt werden , und zwar mit Seife , und wenn in ländlichen
Gegenden die Seife unbekannt ist . dann tut dort Erde die gleiche
reinigende Wirkung . Dabei sind die Spülungen des Mundes der -
ort ausgiebig , daß sie einem Gurgeln gleichkommen .

Wie mancher Europäer seine Zigarette , so hat der Moslem ,
ganz gleich ob er nun Somalineger , Beduine oder Inder ist , seinen
Mißwak bei sich. Wenn er mit ihm nicht gerade seine Zähne be -
arbeitet , verbirgt er ihn in den Falten seines Gewandes . Da das

Zähneputzen «ine religiöse Handlung ist , darf man es , ohne
Anstoß zu erregen , überall vornehmen , selbst in der Gesellschaft .
Gelten die sauberen Zähne doch als der Maßstab für die Innen -
kultur eines Menschen !

Das Kind lernt in islamischen Gemeinschaften von Jugend auf
die Zähne aus das Sorgfälligste zu pflegen . Es darf getrost in harte

Gegenstände beißen , nur ist ihm das Nüsseknacken während des

Zahnwechsels verboten . Es wird ihm gedroht : „ Schonst du jetzt dein «

Zähne nicht , dann bekommst du Eselszähnc . " Der Gedanke an Esels -

zahne aber scheint tatsächlich jeden Mutwillen zu dämpfen . Die

jungen Männer hingegen gebrauchen ihre Zähne regelrecht als

Werkzeug . Sie finden das recht bequem und sind es nicht
anders gewöhnt . Und sie dsirfcn diesen Zähnen sehr viel zumuten .

die sie säst andauernd mit ihrem Mißwak bearbeiten , indcni sie stets

an dem Stückchen Holz lutschen und kalten , ohne einem smarten

amerikanischen Kaugummisabrtkontcn dos Vermögen für einen

Wohnpalast zujammenzukaucn

Abstecher nach Afrika
Ein Abenteuer von noch nicht 24 Stunden



Bevlin sendet :
ZUicndiprcgvamm und . Kulluvauf gaben

Man darf befriedigt feststellen : die Gestaltung des Abendpro -

grainms ist in vielem wesentlich besser geworden . Und nach den

Verheißungen , die der Intendant I . C h r i st e a n für den Auslwu
des Abendprogramms des D e n t s ch l a n d s e n d c r s machte , kann

nian wohl lioffon , daß sich noch weiter manches zur Freude der

Hörer entwickeln wird . Intendant Christean betonte vor allem die

Bedeutung des D o p p e l p r o g r a m m s für die Funlteilnehincr .
Daß es nicht leicht ist . dieses Doppelprogramm so zu schaffen , daß
es wirtlich den uerfchicdensten Anforderungen gerecht wird , sieht
außer Frage . Wir haben drei deutsche Großsender : die von Heils -
berg , Mühlacker �nd Äönigswusterhausen . Die Darbietungen dieser
drei Tender überstrahlen ungefähr ganz Deutschland und müssen
also die Ergänzung zum Programm des nächst gelegenen Ortssenders
liefern . Die Grundlage für einen brauchbaren Ausbau der Pro -
gramine muß daher durch engste Zusammenarbeit oller deutschen
Sender gelegt werden . Auch dann werden noch keinesfalls alle
Hörer voll befriedigt werden . Erst wenn genügend praktische Er -

fahrungen gesammelt wurden über die Reichweite der Großsender

bei� Verwendung der gebräuchlichsten Empsängcrtypen . kann solche
Zusammenarbeit für die Programmgestaltung sich richtig auswirken .

Der Deutschlondsendcr soll , wie den Hörern mitgeteilt winde .
in der Haupisache wesentlich « Abenddarbietungcn der verschiedenen
Orissendcr übernehmen , vor allem küstlerisch hochwertige
Veranstaltungen , die besonderen Aufwand arforder -
ten und die vielleicht überhaupt nur schwer zustande zu bringen
wareil , und Darbieiungen , die für die Gegend ihres Senders
charakteristisch sind . Mit diesen Absichten dürften alle Hörer
grundsätzlich Wilfrieden sein . Wie alleiHlngs ihre praktische Verwirk¬
lichung aussehen wird , inuß man abwarten : so eiirfach . wie die
Theorie klingt , ist sie jedenfalls nicht . Sendungen so ausgesprochenen
Charakters stehen nämlich keinesfalls Abend für Abend zur Der -
füguilg , sie stellen im Gegenteil Ausnahmen dar . Weshalb künft -
lerische Marimalleistunge » so selten sind , ist ein Kapitel aus der
Kulturpolitik der deutsche » SendegesÄlschasten , das hier nicht er -
örtcrt werde » tann . Die Tatsache aber steht fest und dürste auch
in ihre » Grundfesten in der nächsten Zeit wenigstens kaum erschütterr
werden . Pragramme , die bodenständige Färbung zeigen , sind eben -
falls nicht so . zahlreich vorhanden . Außerdem hat die Erfahrung
gelehrt , daß solche Veranstallungen für die Hörer anderer Bezirke
zwar angenehm und nützlich , lehrreich und unterhaltend sein
können — aber nur in Ausnahmefällen . Im allgemeinen nur
dann , wen » bei der Gestaltung d«s betresfeirden Programms auf
diese Hörer bewußt Rücksicht genommen wurde , wenn Mundartliches
hochdeutsche Ergänzungen und Erläuterungen erfährt . Allgemein -
verständliches für geistige Ruhepausen sorgt und — dos ist vielleicht
das Wichtigste — die bodenständige Würze auf irgendeine Weise
alle » schmeckbar oder schmackhaft gemacht wird : denn sonst besteht
die Gefahr , daß aus einer untcrhaltendeil Darbietung eine unzu -
längliche volkskundliche Vorlesung wird .

Was bleibt also für das Abendprogramm des Deutschlandsenders
kn der Praxis zur Auswahl übrig ? Auf jeden Fall das , was die
Abendprogramme der hauptsächlich in seinen Sendebercich fallenden
Ortssender ergänzt : für uns Berliner Hörer gesprochen : das , was
den betreffenden Abendprogrammen der FunkstunÄc gerode fehlt .
Natürlich haben die Hörer der entsprechenden Ortssender das Anrecht
zu der gleichen Forderung — und natürlich muß die Zusammen -
arbeit der Sendegesellschaften dahin führen , daß diese Forderungen
im wesentlichen erfüllt werden . Daß bei sv westgehenden Per -
pflichtungen nickst jedem Wunsche Rechnung getragen werden kann ,
wird jeder Funkteilnehiner einsehen . Keinesfalls jedoch darf man
im Abendprogramm besonders leichte Unterhaltung , Blasorchester -
konzerte , Tanzntiifik ohne parallel laufende Ergänzung für an -
spruchsvollere Hörer lasten , keinesfalls darf man nur aus¬
gesprochen liierarische Darbictuirgen , modernste oder besonders
fchwere Musik bieten . Der übliche Uittcrl >altiingsko ! izertnn ' chmasch
ober sollte grundsätzlich aus dem Programin des Detstschlandscnders
verbannt werden . Die Möglichkeiten , ein Konzert zu hören , das
sich etwa�ons Griegz „ An de » Frühling " , einer Operettenouvertüre ,
einem Strauß - Walzer , den Winterstürmen , die dem . Wannemond
wichen , und einem seelenvollen Tango zusammensetzt , dürften für
die Hörer aller Sender so . zahlreich sein , daß nach einer Extra -
Versorgung keinerlei beachtenswertes Bedürfnis besteht . Aber viel¬
leicht versucht der Deutschlandl ' ender das zu fördern , was scheinbar
so leicht und anscheinend so schwer zu schassen ist , und wonach noch
immer die meisten Wünsche der Funkhörer zielen : das cinheiilichc ,
auf einige klare Grundtöne abgesstmmte Unterhaltungs -
Programm . Es wäre sehr erfreulich , wenn die besten Darbie -
tungen dieser Art über den Deutfchlandsender verbrettet winden .
Die Auswahl aus diesem Gebiet scheint nicht allzu groß : doch man
könnte sich wohl denken , daß infolge der Aufnohmebereiischaff des
Deutschkandsenders sich hier allmählich ein Wettkampf entwickelt , der
immer neu zur Entsaltung aller Kräfte anspornt .

Ein Arbeitegebiet ist für die Abendveranstaltungen des Deutsch -
landsenders noch völlig unausgenutzt , obwolst sich hier eine schöne und
wertvolle Aufgabe bieten dürste . Die Zalst der arbeitslosen
Schauspieler . Sänger , Musiker in Deutschland wächst
unablässig : niemand wird heute mehr behaupten , daß nur der Ueber -

schuß an wenig Befähigten damit ausgeschieden würde . Eine Aus -
spräche über die Lage der arbeitslosen Musiker belehrte die Funk -
Hörer kürzlich darüber , wie erschreckend die Verbreitung der
mechanischen Musikinstrumente und des Tonfilms die Arbeitslosig -
lest der Musiker steigerten . Dazu kommt , daß ein Test gerade der
künstlerisch ernsthaftesten Solisten , Schauspieler und auch Sänger .
plötzlich zu Stiefkindern des Modegeschmacks werden und von der
Bühne , vom Podium verschwinden müst ' en . Gerade den deutschen
Großsendern könnte hier eine schöne Ausgabe erwachsen : a r b e i t s-
lose Ou che st er , arbeitslose Soli st en dem Publikum
vorzuführen , au Namen und künstlerische Bedeutung zu erinnern .
Der Deutschlandsender soll damit keine Stätte der Wohltätigkeit
werden ; im Gegenteil , er würde den Nutzen von solchen Beranstal -
tungen an allererster Stelle haben . Denn natürlich kann nur die
Leistung , nicht der Zustand der Arbeitslosigkeit dafür ent -
scheidend fein , ob sich jemand vor dem Mikrophon produzieren dari .
Da es sich ja auch nur um ein gelegentliches Austreten handeln
könnte , wäre die wirtschastlickze Forderung dadurch verhältnismäßig
gering ; die künstlerische jedoch könnte , wenn solche Veran¬

staltungen zum festen Bestandteil des Dautschlandsendcrprogromms
würden , außerordentlich bedeutungsvoll werden . Weit mehr als
die einzelnen Orissendcr —- die sich natürlich auch mehr als bisher
für die arbeitslosen oder vom Publikum zu Unrecht ein wenig vor -
geffenen Künstler interessieren sollten — könnte der Deutschlandsender
durch solch betontes Herausstellen die Aufmerksamkeit de » Publikum »
wieder auf diese Künstler lenken .

Die F u n k st u n d « hat versprochen . Orchester von arbeitslosen

Musikern nach Möglichkeit heranzuziehen . Hoffentlich hält sie Wort .

vorläufig hören wir immer noch zahlreich « Uebertrogungen van
H o t e l m u s i k : ob die Entschädigung , die von der Funlstunde

dafür gezahlt wird , der Kapelle oder dem Hatet zufließt , interessiert j

die Hörer nur mäßig . Auf jeden Fall handelt es sich hier ehet
um Doppelverdiener , deren Darbietungen im Rundfunk nur
dann Berechtigung hätten , wenn sie in der Qualität überragenid
wären . Man darf aber wohl mit Recht bezweifeln , daß sich für
diese Kapellen bei einigem guten Willen kein vollwertiger Ersatz
unter jenen Musikern und Orchestern finden läßt , für die das von
der Funkstunde gezahlte Honorar eine dringend notwendige wirt -

schaftliche Hilfe Sarstellt . Des .

$ > er große ffirovhhaus — 7 . Stand

Der Aufbau des Großen Brockhaus schreitet rüstig vor -

wärts . Von den 20 Bänden , die dieses Handbuch des Wisiens um -

fassen soll , liegen nunmehr sieben vor . Der ? . Band , der von
Bas bis Schluß des G reicht , umfaßt Schlagworte aus allen Ge -
bieten . An großen Darstellungen sind die Abschnitte über Groß¬
britannien und Griechenland zu nennen . Besonders Griechenland
und alle mit dem Griechischen zusamwenhängenden Begriff « sind
durch Abhandlungen , Karten , schwarze und farbige Zlbbildungen ,
Statistiken und Tabellen dargestellt . Aber in diesen Band fällt
auch te Darstellung Goethes , ein « Darstellung der Gotik Äs Kunst ,
als Stil , als Sprache , aus den Produktions gebieten Gas und Glas ,
unter den für den . Sozialisten wichtigen Abschnitten Genossenschos «
ten und Gewerkschaffen . Eine besondere Tabelle gibt eine Ueber -

sicht über die organisierten Arbester der West und über die Ge -

werkfchaftzrichtungan in Deutschland . Die Literaturangaben über

Gewerkschaften berücksichtigen auch die maßgebende Partei - und

Fachltterotur . In den Abschnitten über Gewerb « ist die Gewerbe -

gesetzgebung und die Gewerbestatistik mit jener Gründlichkeit be -

handelt , die von einem modernen Lexikon zu fordern ist . Auch auf

naturwissenschaftlichem Gebiet erfreut der Band durch Abbildungen
und Darstellungen aus allen Gebieten . Die beiden Tafeln über den

Gaskampf lasten ahnen , was uns bevorsteht , wenn Goebbels erst
einmal Reichskanzler wird . Auch Persönlichkeiten der Literatur

uns Kunst , die heute eine Roll « spielen , inklusive Lilian Gish , hat
Brockhaug nicht vergessen . F. St

- Die Publik

Vor uns liegt ein reich illustriertes Heft von A. Rvsam
„ Die Fabrik " aus der Serie l „ Betriebsformen der Wirtschaft "
einer Sammlung . Das laufende Land des Wissens " , die

von dem Verlag des verstorbenen Genosten Adolph Hoss -
mann herausgebracht wird . Wir werden m diesem Heff durch
ein rnßdenws Fabrikgebäude geführt . Die Organisation der Ar -

best und ihre Derteitung , die sogenannte wissenschaftliche Betriebs -

führung . Fragen der Arbeitsphysiologie sWissenschast vom Kraft -
und Stofffansatz ) und der Slrbestspsychologi « werden an Hand von

Zeichnungen und Tabellen erläutert . So entsteht eine voll « und

jedem verständliche Heb erficht über den Ausbau , die Arbeits -

methodeen und Kontrolle des Fabrikbetriebes , die

e » dem Arbeiter und Angestellten ermöglicht , den Arbeitsprozeß in

keinem Zusammenhang mit dem Hnbemehmen und die Methoden
des Unternehmers zu erkennen . Der Perlag beabsichtigt , die ver -

schiedensten Wissenzgebiete sädesmqs in eurer Reihe in sich abge¬
schlossener Hefte zu behandeln und so ein lebendiges Wissen über

die Dinst « zu vermitteln , die für die Arbetterschast von Wichtigkeit

sind . Da , Heft von Rosam ist ein guter Anfang dazu .

f $ ecliisfx ? ccgrezf de » Tages
Quillnngen aufbewabeen I

Wie notwendig es für jeden Haushalt ist , Quittungen über ge -

lieferte Waren oder geleistete Arbeiten noch jahrelang auf -

zuHeben , zeigen folgende zwei Fälle :

Ein großes Verkaufsgeschäft hatte im Jahre 1327

einem Kunden Waren auf Abzahlung geliefert . Der Käufer
hatte nach Beendigung der Abzahlungen sämtliche Quittun¬

gen vernichtet , und die Sache für erledigt aiigeschcn . Im

Januar 1930 wird ihm plötzlich eine Klage der Firma zu -
gestellt , in der der volle Kaufpreis gefordert wird . Da der Beklagte
die Quittungen nicht mehr vorlegen konnte , wendete er ein , daß der

Anspruch verfährt sei . Nach § 196 k,cs Bürgerliche » Gesetzbuches

verjähren Ansprüche von Kausleuten , Fabrikanten und Hand -
wertem für Lieferungen oder Arbeiten an Privatpersonen ( also
nicht für einen Gewerbebetrieb geleistete ) in zwei Jahren . Die

Verjährung beginnt mtt dem Schluß des Jahres , m dem die Forde -

rung entstanden ist , also in unserem Fall am Schluß des Jahres
1927 , und ist dann nach zwei Jahren , am Schluß des Jahres 1929

eingetreten . Da die Klage erst im Januar 1930 erhoben war , hätte
hie Klägerin nachweisen müsten , daß hie Verjährung noch nicht ein¬

getreten war , sei es dadurch , daß noch im Jahre 1923 eine Ab -

schlogzahlung geleistet , oder daß zu diesem Zeitpunkt irgendein
Anerkenntnis des Beklagten abgegeben war , wodurch die Berjichrung
unterbrochen , und dann erst am Schluß des Jahres 1930 eingetreteil
wäre . Einen derartigen Nachweis lmmte die Klägerin nicht führen ,
und wurde deshalb mit der Klage abgewiesen . Für den Ae -

klagten war es ein Glück , daß die Klage erst im Januar 1930 em -

gereicht war ; denn wäre dies schon im Dezember 1029 geschehen , so

wäre er unbedingt , da er die Quittungen vernichtet hatte , und

vielleicht die Zahlung nicht anderweit nachweisen konnte , zur noch -

maligen Zahlung verurteilt worden .

Nun findet man bei Laien wohl häufig die Ansicht vertreten ,

daß der Beklagte ja durch einen Eid die Zahlung beweisen
könnte . Dies est ein großer Irrtum . Einen Beweis kann man

nicht durch einen eigenen Eid führen , sondern nur dadurch , daß
man dem Gegner den Eid zuschiebt ; und dieser würde ihn dann

wohl zweifellos in der Form leisten können , daß „ nach seiner lieber -

zeugung und sorgfältiger Prüfung seiner Bücher " die Zahlung nicht

geleistet sei : denn wenn aus den Büchern die Zahlung hervorginge ,

hätte er ja die Klage nicht erhoben .

In einem anderen Fall hatte ein B e rja ndgefchäj t an

einen Kimden zwei Posten Waren im Betrage von 60 M.

und 70 M. geliefert , und feinen Vertreter beauftragt , die Rechnungen

einzukassieren . Das Kassieren wurde so gehandhabt , daß der Ber -

treter für jeden Posten eine Rechnung erhielt , au der sich ein

Ouittungscoupon befand . Wurde die Rechnung bezahlt , so trennt «

er den Quittungscoupon ab und übergab ihn dem Käufer und

iührte den Bettag cm das Versandhaus ab . Durch irgendein Ler -

sehen oder irgendwelche Unregelmäßigkeit bei der Buchführung
wurden beide Posten nicht gebu cht , und das Versandhaus
erhob die Klage . Auch hier hatte der Beklagte beide Quittungen
bereits vernichtet , und konnte sich zum Beweis der Zahlung nur

aus Zeugnis des Vertreters berufen , der ja die Zahlungen

ciugegengcnomimn hatte . An den zweiten Posten tonnte er sich
aber nicht mehr erinnern , so daß durch sein Zeugnis nur die

Zahlung des einen Postens bewiesen war . Der Beklagte wurde

zurZahluiig von 76 M. verurteilt . Also , — Quittungen

sorgfältig ausheben ! Marsareth « FaJkenlcid .

VK4S DER TAG BRINGT
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Herrn Bichls Nachfolger
In der vergaiigcncn Woche wurde an dieser Stelle berichtet , in

welcher Weise Herr Bichl aus Budapest Herrn Bondervelde Kon -

kurrenz machte : er inserierte so, daß die Besteller „ Ratgeber für
Eheleute " erwarten mußten , und lieierte ein Kochbuch : und wurde

freigesprochen . Nun hat Herr Bichl seinerseits schon wieder ein «

Konkurrenz : einen Berliner Buchhändler . Der pries in Prospekten

pikante Bilderserien an : die Interessenten zahlten Ii Mark und er -

hielten — Aufnahmen harmloser Art , die jeder Smatsanmalt ins

K. Inderziimner hängen würde . . . Nun . auch dieser Herr kaw vor

Gericht , aber vor ein deutsches . Und hier hatte man ein Herz für die

armen Betrogenen : der Einwand des Beklagten , er habe aus

moralische » Gründen keine unanständigen Bilder verkaufen wollen ,

verfing nicht . Sondern weil man schon an seine Bilder nicht heran
koimte , wurde kurzerhand sein Prospekt als unzüchtig erklärt : dos

ergab die eine Hälfte einer exemplarischen Strafe . Und außerdem
wurde ihm eröffnet , wenn er anstößige Bilder verspreche , müsse
er auch solche liefern : für das Beirugsdelikt gab ' s also die andere

Hälfte : zusammen 2 Wochen Gefängnis und 600 Mark Geldstrafe . —

Es gibt eben Unterschiede zwischen Budapest und Berlin ; » nd die

liegen nicht zuletzt in der Gründlichkeit !

Darum sollt Ihr nicht trachten . , .

Friedrich II . hat mal einen . �lartoffelkrieg " geführt . Dafür
machl ' s der Pastor von Deinen in Mecklenburg nicht . Er führt einen

Wurst krieg . Er führt ihn gegen das schlechte Gedächtnis der
Bauern von Demen . Sie habe » nämlich feit Jahrzehnten vergessen ,
daß ihnen durch landesherrliche Verfügung vom Jahre I77E ( In
Worten : siebzehnhundcrtundsiebzig ) die jährliche Lieferung von 130
( in Worten : hundertnnddreißig ! ) Pfund fetter Mettwurst an ihren
Pfarrer anbefohlen ist . Die Kirche hat aber ein langes Gedächtnis ,
sie sucht ihr « Würste heim bei den Kindern bis ins dritte und vierte
Glied : sie will , schon seit 1928 , ihre Wurst wieder . Der Pastor aber

erklärte , die Wurst sei minderwertig , klagte wieder , gewann wieder ,
fand die neue Wurst noch schlechter , klagte zum dritten - - der

Prozeß schwebt noch . Die Bauern allerdings sind inzwischen ans der

Kirchs ausgetreten . . . Einige Blätter glossieren diese Tatsachen

durch Anwendiliig des Bibelwortes : „ Darum sollt ihr nicht trachten

nach Schätzen , welche die Motten und der Rost fressen . . . " Das ist

unangebracht . Oteiressen werden die 130 Pnind — aber bestimmt
nicht von den Motten . . .

Der allegorische Wartesaal

O Mensch , falls du BahnhpfKporsteher sein solllttt :
halte dich an deine Züge , auf daß sie rechtzeitig ankommen und ab¬

dampfen mögen ; in deinen Mußestunden Halle dich meinetwegen an
den Skat : fern aber halte dich von der Kunst !

Siehe , ein Kollege von dir . welcher dem kleinen Bahnhos Lille
im fernen Frankreich vorstand , tat das nicht : ein Disziplinarverfahren
ist die betrübliche Folge ! Laß dir erzählen :

Leiste mit Kunstsinn verabscheuen Wände , sie häßlich tapeziert

find ; sie möchten auch ihre Mitmenschen vor solchen Wänden be -

wahren . Der Wortesaal in Lille war erbärmlich tapeziert ; deshalb

' schmückte ihn der Bohnhossvorslcher mit Bildern . Es läßt sich nicht
leugnen , daß die Reisenden an de » ausgehängten Dingen ihre Freude
hatten : nicht so die ehrbaren Bürger von Lille . Was sie angriffen ,
das war die Geschmacksrichtung ihres Bahnbeamten . Nämlich er

bevorzugte Photos — nun . Originalälbildcr waren chm uner ,

schwinglich , und Reproduktionen schätzte er vielleicht nicht : die Photos
aber stellten ziemlich ausnahmslos — Akte dar , und zwar weibliche
Akte ! Weibliche Akte , fanden die ehrbaren Bürger , schicken sich nicht

für Warlesäl « : des Vorstehers vorgesetzte Behörde sond das auch
und forderte schleunige Entfernung der Bilder . Was ober ein rechter
Äunstireund ist . der kämpft für die gute Sache bis zum letzten ; so
auch dieser . Die Akte , so erklärte er , sollten Allegorien darstellen :

Allegorien sogar auf die Voltswirtschaft Frankreichs ; eine ruhig aus -
blühende Dame zum Beispiel stelle die Landwirtschast dar . eine sehr
aufgeregte das Parlament , eine sehr blutrünstige die Nüstungs -
industrie . Indessen : hat ein Bahnhossoarsteher schon mal Sinn für
Kunst und Phantasie , sein Vorgesetzter hat beides gewiß nicht : und

somit wurde das Disziplinaroerfahren eröfftict und bis z » dessen
Entscheidung Packpapier über die Allegorien gehängt : der Verkehr

nach Lille , der im Aufblühen begriffen war , ließ wieder nach , und

irgendwo zerbricht sich eine Behörde den Kopf darüber , ob nackende

Frauen auch dann anstößig sind , wenn sie nur allegorisch gemeint
sind . . . .

0 Mensch , falls du Bahnhofsvorsteher sein solltest : holt dich
an die Züge und an den Skat , aber meide die Kunst . . !

Wochenragout
E » Ist eine Biographie erschienen , die das Leben der berühmten

Gesundbeterin Miß Bater - Eddy behandelt . Die würdige Dame ,
welch « die „Christian - Science " - Bewegung begründete , verkrachte sich
zwar mit jedem ihrer engeren Mitarbeiter , konnte sich ober nach
gebetreichem Leben mit einem Vermögen von 12 Millionen zur Ruhe
setzen . — Sie hat sich also tatsächlich — „ gesund " gebetet !

In Dresden ist man jetzt , auf der «suche nach Einkünften , auf
eine K a tz « n st e u e r verfallen , und zwar sollen für jede Katze
jährlich 12 Mark gezahlt werden . Infolgedessen sucht jetzt jedermann
in Dresden seine etwaige 5tatze loszuwerden . — Somit wird denn
die Steuer für die Katz — und das Ende ein Katzenjammer sein !

In einer süddeutschen Großstadt gibt ' s einen „ Bund der
geistig Schaffenden " . Selbiger veranstaltete ein — Preis -
kegeln . Und setzte drei Preis « aus : Eine Mastgans , einen Hafen
und Schillers sämtliche Werke . Die Gans war der erste , der Hase
der zwette und der Schiller der — Trostpreis !

Die Bayern hoben eine Stc pha n - G od e n ! m ü nzc ge -
prägt , und dabei ist dem bayerischen Hauptmünzamt ein un -

begreifliches Versehen unterlaufen : an Stelle de » Wortes „ Reichs -
post " heißt es auf der Münze ,Me ich sp ots " . — Potstaufend !
Wird man schon potsdämlich in Bayern . . ?

In der westindischen Stadt C u r a a a o , woher der bekannte
Schnaps stammt tider doch stammen sollte , gab es kürzlich eine solche
Wasierknappheit , daß auf Dampfern für 30000 Mark Wasser im¬

portier : werden mußte . — Das ist nur ausgleichende Gerechtigkeit .
Denn für wieviel tausend Mark habe » andere Städte schon Eura�ao
importiert !
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Flctincr steuert Gro�autos
Erleichterung für den Fahrzeugführer — Erhöhte Sicherheit für Fahrgäste

Morat - Oussis

Auf Umladung der Technisch Literarischen Gesellschaft hielt
Direktor Anton Flettner . der bekannte Erfinder des Ro: ors ,

rin Haus « des Verbandes Deutscher Ingenieure « inen Bortrag über

sein « neue Erfindung , den Flettner - Wagen , d«r bei allen

Stellen , die am ZkraftWagen und am Bertehr überhaupt interessiert

sind . Aufsehen erregte . In der Entwicklung des schienenlosen Kraft -

Verkehrs bedeutet der Bau des Nettnsr - Wagens eine großen Schritt
vorwärts . Der Bau erfolgte unter Mitwirkung der Finna Krupp
in Essen und unter Mitverwertimy von Konstruktionen dieser Firma .

Durch die Dcrbrcimng des Flctiner - Fahrzeug - Lüsters ist die

Fletiuer - Gesellschaft in engere
Berührung mi : dem Fahrzeug -
bau gekommen . Flettner ist hier -
durch , besonders bei seinein Aus -
enthalt in Amerika , mit den »

Problem des Großwagenbaues
bekannt geworden und wurde an -

geregt , das mathematische Prinzip
feines Flettner - Steuers für

Schiff « w' . d Flugzeuge auch für
die Steuerung von Landsahr -

zeugen anzuwenden .
Im Gegensatz zu den bisher

bekannten Krastevagen besteht der

N« ttner - Krupp - Wagen nicht aus

einem starren Chassis , sonder »
sozusagen aus zwei Chassis , die zu -
einander gelenkig angeordnet find .
Das eine Chgssis , das Karos -

s e r i e - Chassis dient zur Auf -
nahm « der Ladung bzw . der

Fahrgäste , während das gelenkig
angeordnete kleine Chassis in der

Hauptsache den Motor und den

Fahrer trägt Wie die Prinzips -
ftizze zeigt , werden von dem

Fahrer lediglich diejemgen Räder

gesteuert , die sich an dem Motor -

Chassis ix finden . Da diese Räder

sehr laicht belastet sind , wird hier -
durch nur noch V? bis 1/io des

bisher uotwendigen Kraftaus -
wondes für die Steuerung de -

nötigt . Dies « Verminderung er -

folgt ohne Einschaltung einer maschinellen Hiltskrafu die am Ka -

rosierie - Chaffis besindlichen Lenkräder werden nicht vom Fahrer o«r -

stellt , sondern durch eine chcbelübertragung vom Motor - Chassts aus

durch da » Ausscheren des Motor - Chassis gelenkt . Das Motor -

Cbaflis kann innerhalb weniger Stunden von dem Karosserie -
Chassis getrennt und an das Karosserie - CHassis wieder migetuppelt
werden . Man kann der Konstruktion eine gewisse Aehnlichkeit
mit der schon bekannten Kombination zwischen Trecker und Lost -

« mgon nicht absprechen , obwohl hier ein festes Aggregat vorliegt .
Durch den Fleitner - Wagen ist das Problem der Steuerung mit

geringsten Kraftoufwand geläst , und zwar ohne Zuhilfenahme " einer
maschinellen Kvoit . Es wird möglich , Riefenwagsn zu bauen :
außerdem ist auch die Sicherheit insbesondere für Personen -
Omiribuste außerordentlich stark erhöht . Im Falle des Platzens eines
Borderreifens , bisher eine sehr große Gefahr für Personen -
Omnibusse , werden die Gefahrmonrentc durch den Fleitner - Wagen
beseitigt . Alle Vorteile , die sich durch die Möglichkeit einer schnellen
Trennung des Motors von der Karosserie ergeben , find bei dem

Das Prinzip der FleUner - Sieueranä
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Der voIlitSndijJe Omnibus

Fletiner - Wogen ebenfalls vorhanden . Die Kraftverkehr

F r e i st a a t Sachsen A. - G. , die größte Firma Deutschlands für
den Ueberlondvertehr von Güdevkraftwagen und Personen -

Omnibussen hat bei Krupp einen Großraum - Kraftwagen nach dem

Flettner - Prinzip in Auftrag gegeben . Der Wagen besitzt einen

Krupp - Motor von ISO PL , er ist über 13 Meter lang und hat eine

Nutzlast von etwa 15 Tonnen . Krupp wird diesen Wagen auf der

Berliner Automobilausstellung im Februar zeigen .

Oer Haudischalfer
Die neueste Elektroannatur

Sbw Laboratorium eines großen amerikanische » Elektrizitäls -

konzernz - begeben sich des öfteren die seltsamsten Dinge , und die

Journalisten , die regelmäßig dorthin eingeladen werden , um neue

Wunder zu bestaunen , sind daher nickst so leicht zu verblüffen . Aber

kürzlich blieb doch auch den abgehärtetsten Pressemännern der Mund

offen stehen , als eine hübsche junge Dame vor die erwartungsvolle
Versammlung trat , ihr Mündchen cws ? elektrischen Lampe näherte
und diese — ffftl — auspustete . Aber nicht genug damit , entzündet «

st « ein «treichholz , hielt es an die Lampe , und , siehe da , die Giüh -

birne flammte wieder auf . Di « ErUärung dieses überraschenden

Borgangs war einfach . Daz Anzünden der Lampe erfolgte in be -

kamster Weife durch eine Photozclle . die von dem Streichholz

beleuchtet wurde und den Strom schloß : das Auspusten war durch

einen neukonstruierten , sogenannten „. ft a u ch s ch a l t « r ' möglich .

Dieses Gerät , das jetzt von der Gesellschaft herausgebracht wird ,

besteht im wesentlichen aus zwei dünnen Phosphorbronzeblättsrn ,
die an ihren Enden noch dünnere Wättchen aus einer besonderen

Metallegierung tragen . Diese Blättchcn werden durch einen schwachen
Hauch , durch leichtes Blasen in einen kleinen Trichter , in Kontakt

gebracht , bleiben aber bei apdercn Erschütterungen unbeweglich .
Berühren sie sich, so schließen sie einen Strom , setzen damit ein
Relais in Tätigkeit und — ichalten die elektrische Lampe aus .

Eine Kinderei ? Rein , ei » außerordentlich wichtiges Hilfsmittel
für alle möglichen Zwecke und Arbeiten . Denn der Hauchschalter
leistet überall dort gute Diensie , wo Hände und Füße beschäftigt
sind , wie bei Chauffeuren , Fabrikarbeitern , Flugzeugführern , Photo -
graph « » : der Hauchschalter ermöglicht die Betätigung elektrischer
Lampen und Geräte , wenn die Hände naß oder schmutzig sind , wenn
sie Werkzeuge , Tabletts , Instrumente nicht loslassen dürfen .

Durch Blasen gegen den Hanchschalter kann das Dienstmädchen ,
der Kellner , die Hausfrau Türen öffnen , auch wenn sie „alle Hände
voll ' hat ; die Stenotypistin kann den Wagen ihrer Schreibmaschine
zurückschieben , ohne mit dem Tippen aufzuhören ; der Klavierspieler
kann die Notenblätter umwenden , ohne seinen Vortrog zu unter -
brechen : kurz , der Atem wird zur dritten Hand , vergrößert die
Arbeitsleistung und schafft zahllose Bequemlichkeiten . Der Hauch -
schalt « wird zweifellos bald die Welt erobern , zumal seine Her -
pellungskoslen gering sind ; die Zahl seiner Anwendungsmögllchkeiten
ist Legion .

Vakuumschalker . Die immer wachsende Elektrifizierung der
» mdernen Betriebe und Haushaltungen und die damit verbundene
Vergrößerung der Kraftwerke und Leitungssl ) steme stellt naturgemäß
immer böbere Ansprüche an die Schaltopparate Ein neuer Weg im
Bau van Schaltern großer LeistitngsfLhigkoit siellt der Vakuum -

ftftüttur dar , bei dem , wie schon der Name sogt , hie Kontakt - in

ein Hachvakuumgefäß eingebaut und die Kontaktbewegung auf elek -

irischem oder mechanischem Wege von außen in das Innere des Ge -

fäßes übertragen wird . Durch diese Maßnahme wird erreicht , daß
die Lichtbogenbilduug an den Kontakten , die allmählich den Schalter

zerstört , weitgehend unterdrückt wird .

man Werkzeuge härtet

Das offene Feuer ist verschwunden !

Für die gesamte Maschinenindustrie ist die Herstellung
guter , hallborer Werkzeuge von größter Bedeutung . Die Gü - e
eiucs Werkzeuges hängt in erster Linie von der Härtung ab .

Nachdem nämlich ein Bohrer oder Fräser oder sonst ein Schneid -
eisen bearbeitet wori - en ist , muß es nach einem besonderen Ber -

fahren gehärtet werden , damit es später imstande ist , von dem
Werkstück kräftige Späne abzuheben . Je gleichmäßiger und besser
die Härtung , desto leistungsfähiger ist da - Werkzeug . Da es aber
beim Härte » auf möglichst gleichmäßige , genau einzulullende Ten, -
peraturen ankommt , verwendet man schon seit langem hierfür
Härleösen mit elektrischer Beheizung .

Für solche Werkzeuge , die nach dem Härten nicht weiter be -
arbeitet werden können , z. B. in der Form komplizierter Fräser .
ergibt sich nun die Schwierigkeit , daß das Werkstück bei der

Härtung etwas zundert und sich sogar verzieht , d. h. seine Form
ändert . Der sogenannte . „ Zunder " bildet sich als luuchdünner
Ueberzug , der sich durch die Härtemittel und die schnelle Oxydation
beim Abkühlen des glühenden Stahles bildet . Zur Beseitigung
dieses Mangels hat man große , elektrisch beheizte Bäder
geschassen , in die das Werkstück eingebracht wird . Da da - Bad
hierbei Temperaturen von 1000 Grad Celsius und mehr annehmen
muß , kann man natürlich nicht Waffer verwenden . Man benuyt
vielmehr als Äadfüllnng Salz , und zwar meist Larium - Chlorü » ,
und heizt «s mit Hüfe besonderer Clcttroden . so daß das Salz
selbst den Hcizwiderstand bildet . Im kalten , festen Austand ist das
Solz nicht leitend . Es muß oielmehr vor Inbetriebnahme vor -

gewärmt werden . Hierzu dient eine besondere Anbeizvarrichtung ,
die am Tage vorher in die noch flüssig « Salzlösung getaucyl wird .
Bei Betriedsbeginn wird dann zunächst die Aicheizvorrichtung ein -

geschaltet und mit deren Hilfe das feste Salz verflüssigt . Nach
Erreichen des F l ü >ff gkettszusto n des ( meist etwa 900 Grad ) über -
nehmen dann selbsttäckg die Elektroden die Beheizung , so daß die
Anheizvorrichtung abgeschaltet werden kann . Das Werkzeug wird
dann in diesem heißen Salzbad erhitzt . Die Salzbadhärteöfen
weisen gegenüber anderen Oese « noch den Vorteil aus , daß das
Werkzeug die Temperatur schneller »ich an der ganze » Oberfläche
gleichmäßig ann ! turnt , so daß olle Berziehungen vermieden
werden und in verhAtiüsmößig kurzer Zeit große Mengen von
Werlzeugen in bester Qualität gehärtet werden können .

Was die Redner sagten :
Das U - Boot als Friedensschiff / Rationalisierter

Antrieb von Arbeitsmaschinen

Aus Einladung des Rcichskuratoriums für Wirtschaftlichkeit
sprach im großen Hörsaal des Langenbeck - Birchow - Hauses Prof .
Dr . Schlesinger von der Technischen Hochschule über „ A » -
t r i e b v o n A r b e i t s m a s ch i n e n" . Die Rationalisierung habe
eine Festlegung der Drehzahlen von Drehbänken , Hobel - , Fräs - ,
Schleif - und Bohrmaschinen , Kreis - und Kaltsägen und sonstigen
Werkzeugmaschinen erforderlich gemacht , um erstens die für die
richtige Auswahl der Drehstählc und sonstigen Arbeitsstähle not -
wendigen Schnittgeschwindigkeiten zu finden , dann aber auch , um
der Kalkulation «in - für allemal feststehende Handhaben als Bc -
rechnungsunterlagen zu geben . Es fei nicht immer leicht gewesen ,
die richtigen Umdrehungszahlen für Drehbank - und Bohrspindeln
und die Tischoorschubgeschwindigkeiten bei Hobelmaschinen zu finde »,
weil zuviel verschiedenes Arbeitsmatenal und zuviel Drehstahlsorte »
zu berücksichtigen gewesen waren . Schwierigkeilen bereitete aber
auch der Drehzohlabsall bei den Antriebsmajchincn , also vornehmlich
den Elektromotoren , bei Belastung . Immer wieder seien , so führte
Prof . Schlesinger aus , die Berechnungen über den Haufen geworfen
worden , besonders auch deshalb , weil zehn sonst gleiche Motoren
von zehn verschiedenen Herstellerfirmen zehn verschiedene Drehzahlen
aufwiesen . Hier beim „ Ursprung der Kraft " eine Normung zu
finden und ihr bei den Firmen Geltung zu verschaffen , sei eigentlich
erstes Gebot , aber — auch ntn schwierigsten durchzustihren . Als
kraft - und zeitraubend dezeichnete der Vortragende auch die fast
überall noch vorhandenen allen Kraftübertragnngsleitungen in Ge¬
stalt der Transmissionen , Borgelege und Treibriemen , die allerdings
im modernen Werkzeugmaschinenbau der direkten Kraftäbertragiinp
durch in die Maschinen eingebaute Motoren weichen müßten . Der
mit vielen Lichtbildern ausgestattete Vortrag zog das Ergebnis vier -
fähriger , schwieriger Forscherarbeit zusammen . M. I .

e-

Ueber das Thema „ Technik und Zukunft de » Unterseebootes "
sprach der frühere U- Voot - Kommanüartt V a l « n t i n e r im deut¬
schen Ingenieurbaus . Man erfuhr interessante Einzelheiten über
den technischen Apparat dieser mörderischen Waffe , ihre Wirkung
im Weltkrieg und die Gegenmaßnahmen der Engländer . Insgesamt
wurden über 800 U- Boote gebaut , von denen jedoch nicht alle fertig -
gestellt wurden . 250 Boote gingen verloren , bei Krteassnde waren
noch dreihundert vorhanden . Gegen 200 000 Mann hatte die eng -
lifche Marine als U- Boot - Gegemoehr aus die Peine gebrocht . Fallen ,
wie heimlich armierte Handel - dampfer , Netze , die vor den englischen
Häsen , und zwar durch den ganzen Kanal gezogen waren , Minen
dezimierten die deutschen U- Boote , die nach der Versenkung der
. Lusitania " uns Amerika zum entschiedenen Gegner machten . Diatfrr -

lich war nach Ansicht des Bortragenden nur da ? zögernde Borgehe »
zum uneingeschränkte » U- Boot - Krieg , der über ein Drittel der Welt -

tomrage auf den Meeresgrund besörderts , daran schuld , daß nicht
schon früher der Gegner zum Nachgeben gezwungen wurde . Er -

freulickrerweise ist da ? U- Boot auch zu friedlichen Zwecken zu
gebrauchen : für die Meercssorschung , da es bis 300 Meter Ties «

hinuntergehen kann und eine gute Beobachtung , verbunden mit

kineniatogrophifchcn Ausnahmen zuläßt . Biel oerspricht sich der

Vortragende von einer Absuchung der alten Häfcn am Mittclnicer ,

auf deren Grund noch zahlreiche gesunkene Schätze aus der Römer -
zeit schlummern sotten . Auch der geplanten Willensschen Expedition
im U- Boot zum Nordpol wurden günstige Boranssagcn gestellt .

�Veiht du schon . . ?

Einer der vorzüglichsten unorganischen Farbenlicserarücn der
verschiedensten Techniken ist das Metall C h r o m, das in zahlreichen
chemischen Verbindungen an Buntheit und Leuchtkraft seinesgleichen
sucht . Geschmolzen und kristallisiert Ist es ein silberglänzender Stoff
von ja st diamantener Härte : jedcnjalls kann man mit Cbrom Glas

ritzen . An Stelle der Vernickelung leicht oxydierender Metalle hat
man in der letzten Zeit das Chrom genommen . In der Färberei .
der Glas - und Porzellaninduftri « spielen die Chromverbindungen zu
Färberei zwecken eine bedeutende Roll «, nicht minder dienen Chrom -
färben als Anstrich - , Druck - und Künstlersarbe ». Als Legierung mit
anderen Metallen trägt das Chrom zu stählerner Bruchfestigkeit bei .

Auch in der Photographie , der Gerberei und bei der Herstellung
wasserdichter Gewebe hat das Chrom in seinen Verbindungen Be -
deutunz gewonnen .

*

A l u m i Ii i u m, das metallische Mädchen für alles , ist aus der
modernen Technik überhaupt nicht mehr wegzudenken . Auto - und
Flugzeugbau verdanken diesem Leichtmetall starke Förderung . Alle
möglichen Gefäße werden aus diesem Metall hergestellt , sogar die

Bierlagerungsfässer in den großen Brauereien . Auch in der Technil
der Gewaltmittel hat sich das silbrige Metall Eingang mrrschafft .
Bestimmten �Sprengstoffen gibt man einen Aluminiumzusatz , ive >l

dadurch die Sprengkraft erhöht wird .

Als Seidenlieferant aus dein Tierreich ist im allgemeinen
nur die Seidenraupe bekannt , deren 5kuLur durch die Erfindung der
Kunstseide starke Einbuße ersitten hat . Neben ihr existieren aber
noch andere Tiere , die die Grundstoffe einer Seide produzieren , und
Zwar verschiedene Muschel n. die hauptsächlich im Meerwasser vor -
kommen . Der Stoff , den sie im Berlame der späteren Verarbeitung
liefern , heißt Byssus oder Muschelseide und hat nichts mit den im
klassischen Altertum hochgeschätzten Byssusstofsen zu tun . Damals
verstand man bis zum Mittelalter unter Ayssus durchschimmernde
feine Gewebe aus Leinen , die später gönzlich durch Schleier - und
Gazestosfe ersetzt wurden . Die gröberen Byssusartcn benutzte man
im alten Aegypten zum Einwickeln der Mumien . Die durch die
Kreuzzüge aus dem Orient eingeführte Vaumwollkultur machte dem
Leinen Byssus ein Ende . Die heute in Südfronkrcich und Italien
verwendete Muschelseide stammt von den als „ Bart " bezeichneten
Födcn , die von den Fußdrüsen der Muscheln zur Befestigung der
Schalen abgesondert werden . Ursprünglich im Wasser klebrig und
weich , merdeii diese Fäden , deren ftinsie die Steckmuschel liefert , an
der Lust hart und zäh und müssen besonders präpariert werden , um
sich zum Weben und Stricken zu eigne »,



Großer Arbeitersportbetrieb
am Sonntag in Berlin

Der Mangel an geeigneten Turnhallen im 14. Verwaltungsbezirk
macht es den Bereinen unmöglich , mit ihrer Gesamtmitgliedschaft auf -
zutreten . „ Volkssport Neukölln - Britz " führte darum
zunächst seine Männer - und Iugenöabteilungen in einem grog an -
gelegten W e r b c f e st vor . Die Halle am Hertzbcrgplatz reichte kaum
aus für Teilnehmer und Zuschauer , sie war überfüllt ! Unter den
Erschienenen bemerkte mari Vertreter von Partei und Gewerkschaft ,
von Press «, Kartell und öffentlichen Körperschaften .

Die Zusammenstellung des Programms war vorzüglich , die

Durchführung flott , ein Zeichen , daß „ Volkssport Ncukölln - Britz " auf
die Ausbildung seiner technischen Funktionäre besonderen Wert legt .
Ein Werbefest kann nur Ausschnitte aus dem modernen Uebungs -
betrieb zeigen , und so wetteiferten die Turner und Sportler mit den
Fußballspielern ebenso um die Gunst des Publikums , wie die
besonders zahlreich angetretenen Altcrsturner mit den Jugendlichen .
Der berechtigte Beifall blieb nicht aus . Lebhafte Kopf - und Schub -
ballfpiele wechselten nach gymnastischen Uebungen mit dem Geräte -
turnen . Flachturnen und Stafetten leiteten zu den Fröhlichkeit
bringenden Spielen über . Erwähnenswert sind die Massenübungen
zur Wiener Olympiade . Männer und Jugendliche haben bewiesen ,
daß die Pflege der Leibesübungen im „ Volkssport Neukölln - Britz "
ein « gute Stätte haben . Partei - und Gewerkschaftsfreunde seien daran
erinnert , daß dieser größte Verein im 14. Verwaltungsbezirk 18 ver¬
schieden « Abteilungen in Neukölln und Britz unterhält . Jede weitere
Auskunft durch die Geschäftsstelle Paul Schulze , Neukölln , Stuttgarter
Straße 18 , Telephon : Neukölln 8612 .

Schwimmfest �Gro� - Berlin
im Stadtbad Friedrichshain

Im Stadtbad an der Schill , ngsbrürke brachte cun Sonntagnach -
mittag die Gruppe Fried richshain der Freien Schwim -
mer Groß ° Berlin ein bundesoffenes S ch w i m m f e st zum
Austrag . Die fefttich geschmückte Halle war überfüllt , als die große
Zahl der Teilnehmer aufmarschierte und Stadtrat Genosse Müller
die Begrüßungsansprache hielt .

In flotter Folge wuroe das sehr reichlsalrige Programm , das
mit einer 6X46 - Meter - Kraulstafette eingeleitet wurde , abgewickelt .
Das nachfolgende Erstkngsfchwimmen überraschte durch einige gut «
Leistungen . Besonderes Interesse beanspruchte das 66 - Mcter - Kraul -
schwimmen der Knaben . Hier wurde der Beweis erbrach : , daß sich
unter dem Nachwuchs ausgezeichnete Schwimmer befinden . Viel
Beifall fand der Frauenreige » , den Anna W o l l « r wie immer

mustergültig dirigierte . Reckst gute Zeiten gab es beim 200 - Maer -
Brustschwimmen der Männer - L- Klasse , das Meiner : - Friedrichs -
bain in 3 : 69,6 vor G r i e gu l ie s - Falkenfee , der 3 : 16,2 benötigte ,
siegreich beendete . Im Frarien - Puschballspiel siegte Friedrichshain
gegen Freiheit überlegen . Ein Wasserballspiel zwischen Schöneberg
und Friedrichshain beendet « die gelungen « Veranstaltung . Schöne -
berg lag von Beginn an leicht im Vorteil ; durch bessere Kombina -
rion und viel Glück stellte die Schöneberger Mannscha - t das Re -
fultat bis zur Halbzeit auf Z : 2. In der zweiten Hälfte war Schöne -
berg noch fünfmal siegreich , FriedrichsHah : dagegen konnte nur noch
zweimal einsenden . 10 : 4 für Schönederg hieß das Endresultat .

1. (Erörnranireilafttte , K ' J « - Meter : 1. Seltas 3: 30, #: 3. Lichtenberg 2; Ä2Vt.
— ttraue nbrusts chwimme n . MO Meier : 1. üoilonMi 1: 40; 2. Ramnann 1: 52. —
Männrrbrustschwinnnen . 300 Meter : 1. Meiner : ttZriedrichshain ) 3319,0: 2. Grie ,
aulies ttsalkc »: «! 3: 10,2. — Zugendlogeiista feite , r OD Meter : 1. öellaj Z. M. l :
2. Treibeit 3: 09,6. — Jtembinietfce Bniitstafrtie , 6V40 Meter : 1. Lichtenberg
3: 28,1 : 2. tsriebrichskioin 3: 30,1. — Snabenbrustlchwiimn «». 60 Meter : I. Äott .
low tlZriedrichshainl , 50 Sc! . : 2. Ncimer fLichtenbergl 30,4 >2cf. — Männer .
ritckenschwimmen , «lasse N, 100 Meter : I. Pritschkow iSellae » 1: 20. 8: 2, Mcinert
<lsri «d?ichsl »ain ) 1: 21,1. - - Männerlagenfta fette . 1 100 Meter . Klasse B: 1. Nen -
lüTTit 5: 33,5 : 2. Weissen ie« 5: 44,3. — Erftliirgsschwimmen , 40 Meter : 1. Artiger ,
37,5 Stf . ; 2. Menschet 383! Sek. grauen ; 1. Stupfer , 51 Z ed . ; 2. Waibuschat ,

56 ed . — Männerseitelchwimnicn . «lasse «, 100 Meter : ») 1. Michel <Miw>e1
1: 22,3: 2. Kelirer ( Lichtenberg ! 1: 24. b! Jugend : Prenglon » ( Eberswalbe ! 1: 31:
2. Arndt (töellao ! 1: 20,1. — Männerbrustschwimmen . «lasse B, 100 Meter :
1. Griegulies ( galtenscel 1: 23,7: 2. Mrincrt ( Trtedrichshain ! 1: 29 Min .

Die WasserhaHserie
Am Sonnabend hatte Union wenig Mühe , seinen ersatz -

geschwächten Gegner Hellas 2 zu schlagen . Nur der große Eifer
von Hellas hielt den Kampf etwa 4 Spielminuten lang offen . Dann

setzte sich Umons Ucberlegenheit m Technik und Taktik entscheidend
durch . 3 : 1 hieß es zur . Halbzeit . Unvermindert blieb das Tempo
auck, in der zweiten Halbzeit . Hellas vermocht « zwar zunächst
durch gutes Zuspiel noch einnial durchzukommen , ober das Spiel -
ende sah dann wieder Union stark in Front . Das Resultat
von 6 : 2 war durchaus verdient . Für Hellas 1 stand am

Sonntag viel auf dem Spiel . Ein « Niederlage hätte alle Hoff -

nungen auf den Anschluß an den Meister Charlotten bürg zunichte
gemacht . Aber es kam wieder einnial anders als gedacht . Hellas
präfcniierte sich in der denkbar besten Form , während die mit

großen Hoffnungen in den Kampf gegangenen Möwe - Leute einen

sichtlich schlechten Tag hatten . 3 Tore mußte sich Möwe bis zur
Pause gefallen lassen , nur ein Gegenerfolg war ihnen vergönnt .
Di « 2. 5) albzeit ergab das gleiche Bild , allerdings hätte Möwe bei

besserer Deckungsarbeit eine so hohe Niederlage bestimmt verhindern
können . Das 11 : 2 entspricht dem Verlauf des Spiels .

�VerbefSst in Lindenhof 1
Die Siedlung Lindenhof war gestern der Schauplatz einer Werbe -

Veranstaltung des Arbeitersportsvereins Schöneberg -
Friedcnau 6 7. Die neue , für diese Zwecke besonders geeignete
Turnhalle war schon lange vor Beginn der Vorführungen bis auf
den letzten Platz gefüllt . Das Programm brachte keine Einzel - oder

Gipfelleistungen , es wurden nur Ausschnitte aus dem Uebungsbetrieb
gezeigt . Die Kinder fingen mit leichten , spielerischen Gymnastik -
Übungen an . Die dann folgenden Iungmädchen zeigten eine den

Körper gut durchbildende Lauischul «. Männer demonstrierten eine

ihrer Uebungsstunden . Auch die Frauen bleiben nicht zurück und
erweckten mit einer ihrem Alter gut angepaßten Gymnastik großen
Beifall . Unaufhörlich rollte das Programm neue Bilder für den

Zuschauer auf . Siegspiele der Kinder , Rundenstaffelii der Jung -
mödchen , Geräteturnen der Männer wechseln einander ob. Dann
wurden unter großer Aufmerksamkeit die Uebungen zur Arbeiter -

Olympiade 1931 in Wien von den Iungmädchen ausgeführt . Flach¬
turnen der Knaben reihte sich an , Mufterriegen und humoristische
Staffeln folgten und als Abschluß stieg ein gut aufgebauter Be -
wegungschor . Die Abteilung Lindenhof des Arbeitersporivercins
Schönebcrg - Friedenau 67 hat folgende Uebungsabende : Freitag von
18 bis 26 Uhr Mädchen , von 26 bis 22 Uhr Frauen ; Dienstag von
26 bis 22 Uhr Männer . Musikturnen auf allen Uebungsabenden !

In reicher Abwechslung rourße am gestrigen Sonntag das
Werbeturnen des Bezirks Pankow der Freien Turner -
fchaft G ro ß - B e rili n, das unier der Beteiligung fast aller
Mitglieder vonstatten ging , abgehalten . Die Halle des Obcrlyzeums
erwies sich als zu klein , um allen die Teilnahme an den Freiübun -
gen zu ermöglichen . Das abwechselnd von Männern und Frauen
durchgeführte Geräteturnen zeigte , tah es in Pankow noch eine
Stäite intensivster Pflege hat . Ganz vorzüglich waren die Zweck -
Übungen der Sporter . Die Olyntpiadeübungen der Frauen , die von
einer Mustergruppe vorgesührr ivurdcn , bstdcden den Höhepunkt des

ereigmsreichcn Nachmittags . Fröhliche Tanzgymnastik der Jung -
Möschen zwang die Zuschauer in ihren Bann Der Eindruck war
nicht zu verwischen , daß di « FTGB . marschiert !

- - ARBEiTER .
Luckenwalde I ist Kreismeister

Vor mehr als 1666 Zuschauern fand am gestrigen Sonntag in
Luckenwalde das Entscheidungsspiel um die K r e i s m e i st e r s ch a s t

zwischen Minerva 2 8 und Luckenwalde I statt . Vorweg
sei gesagt , daß die gezeigten Leistungen wirtlich keine meisterlichen
waren . Beide Mannschaften waren vom Ansang bis zum Schluß
übernervös . Der sehr harte und etwas holprige Boden ließ ein

glattes Kombinationsspiel nicht zu .

Nachdem der Anstoß Minervas im Alus endete , fetzte auf beiden
Seiten eine Eckballferie ein . Die beiderseitig sehr gut eingegebenen
Bälle konnten jedesmal von den Hintermannschaften unschädlich ge-
macht werden . Da nahte in der 15. Minute das Verhängnis für
Minerva . Im Strafraum sprang der Ball gegen die Hand des

rechten Verteidigers ; der darauf gegebene Elfmeter wurde von den
Luckenwaldcrn glatt verwandelt . Bei einem abermaligen Angriff der
Luckenwalder sprang der Ball einem Luckenwolder Stürmer auf den
Kops und das zweite Tor war erzielt . Dann sah man einige Minuten
die Neuköllner im Angriff . ' Aus einem Gedränge heraus gab der
Rechtsaußen den Ball halbhoch zur Mitte , wo der Halbrechte mit
elegantem Stoß zum ersten und auch letzten Tor einsandte . Die
wenigen Minuten vor der Pause brachten keine Nerändetung des
Resultats mehr .

Während der ganzen zweiten Halbzeit waren beide Mann -
fchaften , um im Berliner Dialekt zu reden , etwas wuschig . Wohl
oersucht « Minerva mit aller Gewalt , den Ausgleich zu erzielen ; der
Luckenwalder Torwart war aber der einzige Spieler , der die Ruhe
behielt und alle Angriffe zunichte machte .

Weitere Resultate : Eiche - Köpenick gegen Lichtenberg I
4 : 2, Frei « Scholle gegen Schweifsterno 6 : 6, Woltersdorf gegen
Niemegk 6 : 6 , Schöneberg gegen Volkssport Ncukölln - Bvitz 6 : 6,
Löwendorf gegen Luckenwald « V 6 : 2 , Schöneberg II gegen
Pankow II 6 : 2 , Eiche - Köpcnick I d gegen Osten 2 : 6, Eiche -
Köpenick II gegen Eintracht - Spandau 5 : 1, Wollersdorf II gegen
Ni « m« gr 3 : 1 , Luckenwalde III 2 gegen Trebbin II 1 : 2 , Karow

gegen Cladow 1 : 6.

irllsut

Am Start stellten sich 126 Tsilnchiner . Der alatte Boden »ellte

große Anforderimgen an die Teilnehmer . Trotzdem verlies der Lauf

ohne große Stürze .
Männer : 40«>. Metei - Laui : 1. Suwe ( AcÄ. l 12: 10,7 : 2. Sttület ( OftrinH . -

Mannfdiaflsnwrtuna : 1. >?TthB . . Nordri »a I. 25 Buntte : 2 AeV . Wedbin «,
20 Pnnlte . — Männer : 2000 . Metrr . Lau' : 1. . Tlortn ( �»S. ' Liiitenbera ! 6: 07,4 :
2. Vlechfebmidt faieirfüssn ! 6: 09. — Mannlchastswertung : 1. V' L. Ditrwa 1.
I« Tunftc ; 2 �TG?. - Lick >tenl ' era . 10 Pui ' tlc . — Aeltcre oporllrt 1000 Meier :
1. «Ten (Dttrtit «) 3: 18. 2. -■ Spr ! nler . «- ! »la5unq : I. ünsse ( ZT»' ? - Liaienbeeol
2: 48,4 ; 2 hierin 2 l,7T ! ssP . . L: ch! enb. rg ! 2: 46 >. - - Innrnd 2090 Dieter ; 1 rJU
casff . l 6: 18 4; 2. Ö' adl iRBpcr. itf ) . — Mannschattswertuna : 1. . rT ( 62. . Lilien .
bera . — Isranen : 1000 Meter : 1. Lahn <T? SS. - Lübllnb «<>) 3: 28. 1: 2. « cig
( ÄtöS . ' Siothtiatl .

Ein Sensafionssdiwimmfest
Interessante Polizeiwettkampfe im Wellenbad

Im Holcnster Wellenbad wickelte sich gestern vor Tausenden
von Zuschauern ein großes internes Schwimmfest der Berliner

Schutzpolizei ab . Durch die vieien Uniformen der zahlrrich
erschienenen hohen Polizeibeamten erhielt das lebendig « Bild , das
die große Halle , die mit riesigen Bannern des Reiches und der
Stadt Berlin geschmückt war , sestliches Gepräg « . Unter den Ehren -
gasten befanden sich unter anderm Staatssekretär Ab egg und
Polizeikommandeur Heimannsberg .

Die sportlichen Leistungen waren , abgesehen von dem wenig
interessanten Wasserbauspiel , hervorragend . So konnte der bisherige
Polizeirekord im thundertmeter - Rückenschwimmen von 1. 19 . 8 Mi -
nuten aus 1. 19 . 3 Minuten gedrückt werden . Ueber das rein Spart -
liche hinaus wurden den Besuchern sensationelle Attraktionen ge¬
boten , die den Weltnummern der Varietes und des Zirkus , was
Kühnheit und Todesmut betrafen , in nichts nachstanden . Di « Ver -
anstaltung , um die sich besonders Oberleutnant Quasbarth und
Oberleutnant Stolze verdient gemacht haben , war ein voller
Erfolg für die Schupo und ein wertvoller Helfer in dem Bestreben ,
Volkspolizei und republikanische Bevölkerung einander näher -
zubringen .

Das Hauptinteresse fand neben den Hundertmeter - Rllcken -
schwimmen eine große Brusfltaffel , die zwanzigmal über die Bahn
ging und an der alle Berliner Gruppen beteiligt waren . Erster
wurde die Gruppe Nord mit 8. 21. 1 Minuten , während die Gruppe
Mitte mit 8. 27 . 8 Minuten den zweiten Platz einnehmen konnte . Im
Hundertmcier - Rückenschwimmen siegt : Polizeiwachimeister Hof -
mann mit 1. 19 . 5 Minuten ; zweiter wurde Polizeiwachtmeister
Wiedemonn mit 1. 26. 4 Minuien . Glanzleistungen im Springen
vollbrachte Polizeiwachnneistcr Fi « ring ( Gruppe Nord ) . Ob es
galt , in voller Ausrüstung vom Zehnmetcrbrett herab -
zuspringen und dann an der Wasseroberfläche vollkommen aus -
gekleidet zu erscheinen , oder elegante Kunstsprünge zu vollführen ,
— in jedem Falle war er Meister . Die Sensoticn des Tages
bildeten waghalsige Doppelsprüng « vom Zehnmeter - Brett , di « von
N e u m a n n , V i c b a h n und G r o k h e unter atemloser Spannung
des Publikums ausgeführt wurden .

Beim Wasserballspiel waren sich die beiden Gegner
Polizeigrupp « West und Polizcischule Brandenburg zu ungleich , als
daß ein wirklich interessantes Spiel lstittc zustande kommen können .
Schon die Halbzeit schloß mit 6: 1 Toren für Gruppe West . Auch
iii der zweiten Hälfte mußte die Poiizeischule , vor deren Tor sich
fast ausschließlich der Kampf um den Ball abspielte , noch mehrer «
Tore einstecken . 7 : 2 für West war dos Ergebnis . Nach der
Halbzeit verdunkelte sich plötzlich die große Hall «. Polizciwacht -
mcistcr Fi « ring follie jetzt dos Bravaurstück , den gefährlichen
Feuersprung vom Zehnmeter - Brett . ai . ' sffihren .
Man erkennt üu Dunkeln , wie So oben der vollkommen angekleidete
Beamte von zwei semer Kameraden von Kopf bis Fuß mit Benzin
übergössen wird . Aus et » kurzes Somsumdo wird der Aqzug m

Brvnd gesetzt ; im selbe « Augeickcklck springt der Beamte — wuuatfir

eine einzig « Feuersäule — mit einem Kopfsprung hinunter . Do ,

Wasser zischt auf , noch einmal ein Helles Leuchten , befreit atmet

das Publikum auf . Dann empfängt minutenlanger Beifall de «

tüchtigen Springer .
Zum Schluß eine Anregung : es wäre schön , wenn di « Schup »

ihr nächstes Schwimmfest nicht in dem feudalen Westen , sandenr

vielleicht im Norden , in den Wohnbezirken der Arbeiter , veronMlte »
würde .

_

Arbeitersportler auf dem Eis
Die Grotte witz - Hültcn als Stützpunkt

Die Tage in Mürzzu schlag haben bewiesen , daß auch der Eis «

sport in den Reihen der Arbeitersportler mit gutem Erfolge gepflegt
wird . Besonders darf das auch im märkischen Seengebiet seftgestellt
werden . Schlittschuhfahrten gehören zu der bekanntesten Betätigung
im Winter , vor allem auch bei den Naturfreunden . Nur eig «« «

Eissportplätze kann man sich nicht leisten . Da muß neben der

Kommune die Natur Helsen .
Ws einen der idealsten Natureissporkplätze Hot sich dabei die

Große Krampe im Gebiet der Müggelbcrge herausgestellt . Und '

zwar nicht nur deswegen , weil sich hier dos Eis verhöltnismäßiz

lange hält , sondern weil die G r o t t e w i tz - H ü t t c n der Köpe »
nicker Naturfreunde unweit der Krampenburg zu einem wunder -

vollen Stützpunkt des Arbeitersports selbst im Winter geworden

sind . Einfache und gut « Unterkunst mit Kochmöglichkeiten er¬

leichtern hier den längeren Tages - und Wochenendauscnchalt .

( xerate - SerienIcampte
Das letzte Treffen der Männer - . X- Klasse zwischen der 1. Mamf -

schaft von FTGB . Osten und der Turnerschost Brandenburg endet »

mit dem sicheren Sieg der Ostenmannschast . Die Brandenburger

zeigten im Pferd nur sehr mäßige Leistungen ; Resultat 513 : 462

Punkte . In der Männer - IZ - Älasse schlug FTGB . Lichtenberg Ein -

lraäst —Mahlsdorf 478 : 453 . FTGB . Spandau unterlag gegen
FTGB . Osten 2 mit 438 : 471 Punkten . In dieser Woche kommen

folgende Kämpfe zum Austrag . Männer - lZ - Klasse : Dienstag .
17. Febniar , ASB . Schöneberg — FTGB . Osten 3 in Schöncberz

Lindenhof . Donnerstag , 19. Februar , FT . Henningsdorf — FTGB .

Spandau in Henningsdorf Gemeindeschule . FTGB . Milte empfängt
SV . Moabit in der Turnhall « Gartenstraße . Freitag , 26. Februar ,

streiten die Altersmannschaften von FTGB . Nvrdring — Eintracht

Mohlsdorf um die Punkte in Berlin , Sonnenburger Str . 26. An -

fang aller Kämpfe 26 Uhr .

Lufopsskimeisterschatt
Das Springen auf der Hindenburg - Schanze bildete di « Fort «

fetzung der internationalen Skiwettkämpf « in Ob " « -

hof - Thüringen . Die Konkurrenz wurde zu einem großen Erfolg
für die deutschen Skispringer , da es Recknagel gelang , sich in der

Sprungwertung hinter dem vorzüglichen Norweger Kolterud

als zweiter zu placieren . Sieger in der Kombination des Lang -
und Sprunglaufs wurde der Norweger G r ö t t u in s b r a at e n.
Den weitesten Sprung des Tages führte der bei den Junioren ge->
startete Norweger Birger Ruud mit 61 Metern aus .

Campbell fährt deutschen Wagen
Der erfolgreiche englische ? liitomobtlr «nnsahrer Eapt . Malcolm

Campbell , der unlängst am Strande von Daytona Beach in

Florida den Geschwindigkeits - Weltrekord auf 395 Stundenkilometer

verbesserte , wird sich auch nach seiner demnächst erfolgenden Rück -

kehr in die Heimat weiter Rekordversuchen widmen . Dazu wird

er jedoch nicht seinen Mammutremiwagen benutzen , sondern ein »

Neukonstruktion von Mercedes - Benz . Es handelt sich um eine «
266 LS starken 7 - Liter - Renmvagen , der sich bereits auf dem Wege
nach England befindet .

Die Freien Schwimmer Groß - Verlin veranstalten ein Devews -

schwnnmfest am 1. Mörz . Meldeschluß 13. Februar . Meldeerösf -

nung 14. Februar , 26 Uhr , in der Geschäftsstelle des Vereins�
Berlin R. , Elsasserstr . 86 —88 .

Franenhandball im Bulab . Der ? lrb «iter - Fuhballklub Butob be -

absichtigt eine Frauenhandball Mannschaft ins Leben zu
rufen . Alle Partei - und Gewerkschaftsmitglieder , die an diesem Sporr
Interesie haben , werden gebeten , zu der am Mittwoch , 18. Februar .
26 Uhr , im Bundeshaus , Werftstraße 7 ( am Kriminalgerichlj , statt -
findende Gründungsoersammlung zu erscheinen . Schriftliche Mel -

düngen an Frau Schcller , Berlin - Charlottenburg , Kaminen
Straße 21 a ( Telephon : Fraunhofer 1682 ) .

Eine kanuavsstelluug . Vom 14. bis 19. Mävz veranstcltet der

Märkische Kreis inj Deutschen Kanuverband im Saalbon „ Neue
Welr " , Hosenheid « , seine 2. Kanmpon - Aucstcllung . Alle bedeuten -
den Firmen der Boots - und Ausrüstungsindustrie werden mit den

neuesten Modellen vertreten sein .

Schönrath gegen Gardebois . Infolge der plötzlichen Absage des

deutschen Schwergewichtsmeisters Hein Müller - Köln . der sich �im
Training eine Handverletzung zugezogen hat , ist bei dem am 17. ,ne -
bniar im Sportpalast stattiindcnden Borkampiabend eine Umbe -

setzung des Hanpttrefsens notwendig geworden . Die Veranstalter

haben schnell einen passenden Ersatz gesunden , und zwar wird Ex -

schwergewichtsmeister Hans S ch ö n r a t h - Krefeld mit dem Fran -
zosen Gardebois in den Ring treten .

SoatitteniKK ' n , ®te StaturfemBjK " , Zentr - Ie Wie». Ort - otuppr «etlts :
Mittwoch . 18. irebtiiar . 10' = Uhr, in toaoerlaubs öf ' t ' dlcn (qrosser caaO , « - ne
�riedrlckftr . 35, ordentlich - ( Brueralacrfanrmluufl . Soflfso - . duuua - 1. . lohrrs -
brricht des Vorstande - , , 2, Bericht des ita ' sserrr - , Vetich ; der Revifs - e».
4. Vcfchlnssfassvna über da » utile Statut . 5. änttüac . 6. Wahlen . 7 Ver -
fchieornes . (ein tritt nur qrpfn MUalithsIatit mit Iahrestnarf ? 1030 und Ueder .
ferbeitraa . Bei Zteucinxetrelcuen inufi die lessie Monatsmarie «eklcbt fein —
Dicnsiaa , 17. Zebrnar , 20 Uhr. Äbt . Zrirdrichsha - N: frankfurter ■311»- . 107:
„Soziale ötruftuc der deutschen Saue " , — «ht . Norden : Sonnen bu- aer Str . 29:
. . Da, Jahr 1 « « in der Raritatur " f<£pi). _ «j . , -Jiculäliu . "iua. ' iJxir . ippe:
Sluahofrnftr . GS. - äbt . WfbbiRo. 0efuitbbcunr . ri - : Willdfl ' owssr 5. Spiel .
abend . - Abt . KumbaldtHain : Willdenowstr . .5: . Moderne Satire " ( Laul . -
Naturtundliche ädtetluua : rtohannisftt . Ii ; „. trühlinq - ifloro " — f . notincmrin -
fiitaft äbt . Mitte : Ioltanniostr . 15. — Sotuienloa , 19. Sfbtuat , 20 IIb ' äbt .
gi cht»über f : (bunierslr . 44. - Photo«emei' . . läta ' ' -Mbt Rorben : Tauf , «che
•EP. - lcnftrjuf : . Der heuere äbend " . - Slreichorch - lier : 10- -21 Uhr bei Wfissen .

f £aS - 11t . Erlebnisse eine , Wanderburtchon " (Lichtbilder ) . — Abt. Nriitolln :
Dohmnch « str . 1 —4 „Soctencben " (Lichtbilder ) . — äbt . Tieraa rten : Lehrtet
ctrosse 16 —10; . Menlchfii rm Charatter " . — Abt. Spandau : Lt - ibcnufct 1. —
Abt. Bf' sseirtee : Pifiorin - ftr . 24.
� ZTGB. . Freiköepertnltnr . Tirnsfah . 17. Zebruar . 10( 6 yh' . Heim Waldon »

' 2. �rirtrr Cftäftr w' llkommrn . — in bet
ätfehajfrritii Sofftä ' ir , Sfalihrr S; r o. - o Uhr

�ittch - �ohnsb/irf , Montau , 16. . ' icituor . 20 Uhr, Uffiaurant . Stet Sohtc ».
»eitea ". Baonhositrasse , Haututiame Hanvballrrüssuna . SBoIttt Rahraana spricht
übet »Taknk - Lcchtril imb txz äotrtihofff actio *.
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